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Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 8, entgegen.
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die umliegenden Gemeinden
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Rebklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Delegr.Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

Nr. 47. Dienstag,

Spionage.
Bis vor fünf Jahren wurden wir Deutſche ja noch

ganz offiziell kontrolliert, ob ſich bei uns auch nicht der
geringſte Verſtoß gegen die Verſailler Entwaffnungsbe
ſtimmungen feſtſtellen ließ, und vor noch kürzerer Zeit
hatten beſondere Ententekommiſſionen auch zu prüſen, ob

die Beſtimmungen bis zum Abbau der letzten Telephon
leitung oder des kleinſten „nicht genehmigten Verteidi
gungswerkes durchgeführt war. Dann ſetzte die kaum ver
ſteckte Uberwachung durch „Militärattaches“ der Entente
bei uns ein, die zweifellos über ein gut organtſiertes Spionageſyſtem in Deutſchland ver
fügen. Allerhand „Privatſpione“ meiſt fremdländiſche
Offiziere in Zivil betätigen ſich auf Reiſen in deutſchen
Grenzgebieten und die deutſche Abwehr gegen die „ofſi
zielle“ wie gegen dieſe Gelegenheitsſpionage iſt nicht bloß
ſchwierig, ſondern durch Mangel an Mitteln ſehr ein
geſchränkt. Man kann höchſtens die Achſeln zucken, wenn
man von der politiſchdurchſichtigen Verwertung der „Er
gebniſſes ſolcher Spibnagetätigkeit hört, wenn es z. B.
vor ein paar Monaten erſt der belgiſche Kriegsminiſter
fertig brachte, von zahlloſen Betonunterſtänden und Ge
ſchützbettungen rings um die „Feſtung“ Königsberg zu

fabulieren, von denen ihm ein höherer Offizier der bel
giſchen Armee erzählt hatte. Auch er hatte ſich im Vor

l ände etſe geren en Wgeſere und durch ſeine
terſeherei dem hohen Vorgeſetzten willkommeterial den et e e der belgiſchen Be

feſtigungsarbeiten gelieſert, die ſich im Anſchluß an das
franzöſiſche Syſtem an der Grenze mit Deutſchland hin
ziehen ſollen. Allerdings würde doch wohl ſelbſt eine
modern armierte Feſtung Königsberg kaum eine „Be
drohung“ für Frankreich oder Belgien bedeuten, aber man

intereſſtert ſich dafür aus Freundſchaft für Polen!
Nun weiß wirklich ſchon jedes Kind, daß Photo

graphieren in allen Feſtungsgeländender Welt verboten iſt, und darum bedeutete dieſe
Dätigkeit der hohen franzöſiſchen Offiziere auch wenn
ſie nur exerzierende Truppen „knipſten“ gerade in
Königsberg ſaſt mehr als nur eine grobe Taktloſigkeit, die
noch übler dadurch wird, daß ſogar der dortige Konſul
die Beſucher begleitete. Gewiß iſt es keine Spionage, aber
wenn ſich die Herren Derartiges z. B. in Italien dicht an
der Grenze geleiſtet hätten, ſo würde man dort ſehr deut
lich und in einer für ſie keineswegs angenehmen Weiſe
verfahren ſein. Wir haben ſchon gerade genug mit den
Heldentaten der polniſchen Flieger über unſeren Grenz
gebieten im Oſten! Und den Wünſchen franzöſiſcher Mili
tärs, ſich die Schlachtfelder im Oſten anzuſehen, wo ihre
einſtigen Bundesgenoſſen entſcheidend geſchlagen wurden,
bei dieſer Gelegenheit nun aber auch ihre ſonſtige „Neu
gierde“ photographiſch zu befriedigen, dürfte man deut
ſcherſeits nun wohl nach dieſem Vorkommnis einen feſten
Riegel vorſchieben.

Sehr viel ernſthafter und gefährlicher iſt aber die
Werkſpionage, bei der wir nicht gerade ſelten die
unangenehmſten Dinge erleben mußten, vielleicht nie ſo
ſehr wie jetzt in den Werken unſeres größten chemiſchen
Unternehmens. Und da hat man nur allzu berechtigte
Veranlaſſung, anzunehmen, daß das andere Ende der hier
feſtgeſtellten Fäden in Moskau zu ſuchen iſt. Schon heute
muß von einer großen Organiſation auch auf dieſem Ge
biete geſprochen werden, wobei ſo mancher durchaus nicht
freiwillig oder abſichtlich, ſondern in aller Harmloſigkeit,
alſo fahrläſſig, mitwirkte. Jm Höchſter Werk der J. G.
Farbeninduſtrie mußten deswegen ſchon zwei Dutzend
Arbeiter entlaſſen werden, die ſich ſolche Fahrläſſig
keiten nachweislich zuſchulden kommen ließen und
harmlos ausplauderten, wonach ſie weniger Harmloſe
ausgeforſcht haben nach einem genau ausgearbeiteten
Spivnageplan. Und die Arbeiterſchaft ſelbſt iſt mit dieſen
Entlaſſungen durchaus einverſtanden, obwohl oder gerade
weil damit auch Mitglieder der Betriebsvertretung ge
troffen wurden.

Die deutſche Jnduſtrie verlangt aber vor allem, daß
das Gericht dieſer Werkſpionage, die oft nicht nur aus
wirtſchaftlichen Abſichten betrieben wird, mit ſchärferen
geſetzlichen Mitteln entgegenwirkt. Heute iſt es nämlich
ſo, daß der bloße Verſuch bzw. die vorbereitenden Hand
lungen ſtraflos bleiben und die Tat ſelbſt längſt nicht der
art beſtraft wird, wie dies eine im Verhältnis zum an

gerichteten Schaden einigermaßen genügende Sühne
fordern müßte. Natürlich verſuchen die deutſchen Werke
ſich irgendwie ſelbſt zu ſchützen, können dabei aber die
Unterſtützung durch ein beſſer ausgearbeitetes Geſetz ver
langen; ſonſt erleben ſie immer wieder, daß plötzlich im
Ausland die Induſtrie ſich die Ergebniſſeihrer Werkſpionage erfolgreich zunuse

willkommenes

den 21. April 1931. 34. Jahrg.
macht. Natürlich ſind die Maßnahmen für dieſe „Spfo
nageabwehr“ ungeheuer ſchwierig, aber noch viel not
wendiger als die auf militäriſchein Gebiete, wo wir ja
einen „Konkurrenzkampf“ mit den andern Nachbarſtaaten
gar nicht durchführen, nicht einmal beginnen können, ſchon
deswegen nicht, weil hier die Auslandskontrolle willige
Helfer aus Deutſchland ſelbſt findet. Das geſchieht in
großem Umfange auch bei der Werkſpionage, und der
Höchſter Fall führt vielleicht dazu, daß mit en er giſcher
Hand und ſchärfſten Strafen der Spionage
ein Ende bereitet wird, ſoweit ſich dies unr er
möglichen läßt. Sind doch außerdem und daran ſollte
man die deutſche Arbeiterſchaft immer wieder erinnern
diefe Werkſpione unter ihnen auch die größten Feinde
on ihrer Kollegen,

ehen.

Die intereſſante deutſche Artillerie
Franzöſiſche Offiziere ſpionieren in Königsberg
Jn Königsberg wurden auf dem Kanonenwege,

der diee Jnfanterie- von der Artilleriekaſerne trennt, vier
Perſonen mit ausgeſprochen ausländiſchem Typ bemerkt,
die mit großem Intereſſe den Dienſt auf dem Kaſernen
hoſe der Artillerie beobachteten und photographiſche Auf
nahmen machten Es erſchien daher notwendig, die Per
ſonalien der betreffenden Herren feſtzuſtellen. Sie wur

in Begleitung von drei fran
zieren befand.

Amtlich wird dazu mitgeteilt. Drei franzöſiſche Offi
ziere, darunter ein Mitglied der franzöſiſchen Botſchaft in
Berkin, haben eine vorher bei den zuſtändigen Stellen an
gemeldete Reiſe nach Oſtpreußen unternommen, um die
Schlachtfeld er von Tannenberg und Gumbinnen zu
beſichtigen. Am erſten Tage ihres Aufenthaltes in Oft
preußen haben die genannten Herren in Begleitung des
örtlichen franzöſiſchen Konſuls ſich zur Königsberger
Artilleriekaſerne begeben und photographiſche
Aufnahmen der innerhalb des Kaſernements ſtatt
findenden bungen gemacht. Sie wurden von der
Kaſernenwache feſtgenommen, nach Feſtſtellung ihrer Per
ſonalien jedoch wieder entlaſſen Jhre photographiſchen
Apparate wurden beſchlagnahmt und die bereits gemachten
Aufnahmen einer Prüfung unterzogen.

Seitens der zuſtändigen deutſchen Stellen wird dies
Verhalten fremder Offiziere innerhalb eines Feſtungs-
bezirkes als nicht korrekt angeſehen. Das Auswärtige
Amt iſt deswegen bei der franzöſiſchen Botſchaft in Berlin
vorſtellig geworden.

Sranzöſſſche Beobarhtungspoſten

für Holen.
Unterirdiſche Militärkontrolle in Deutſchland

Die drei franzöſiſchen Offiziere, die in der Königs
berger Arkilleriekaſerne bei verdächtigem Photographie
ren militäriſcher Anlagen feſtgenommen und wieder frei
gelaſſen wurden, haben nach ihrer Freilaſſung ihren Plan,
das Gelände der Feſtung Pillau zu beſichtigen, auf
gegeben. Nichtsdeſtoweniger haben ſie ihre Reiſe zum
Beſuch der oſtpreußiſchen Schlachtfelder fortgeſetzt. Jn
politiſchen Kreiſen Königsbergs iſt das Befremden hier
über außerordentlich groß. Jmmer wieder fragt man ſich
in Königsberg, was deutſchen Oſſizieren geſchehen wäre,
wenn ſie in Frankreich militäriſche Aufnahmen gemacht
hätten.

Die Königsberger Allgemeine Zeitung bringt unter
der Überſchrift Oſtpreußen verlangt Sühne
einen Leitartikel zum Spionagezwiſchenfall. Jetzt wiſſe
man endlich, ſo ſagt das Blatt, warum Königsberg ein
franzöſiſches hauptämtliches Konſulat habe. Es ſei ein
offenes Geheimnis für den Eingeweihten, daß das Kon
ſulat ein nach Oſtpreußen vorgeſchobener franzöſiſcher
Beobachtungspoſten ſei, der vielleicht mancherlei
Verbindungsdienſt zum polniſchen Verbündeten zu
leiſten habe. Dieſe Vermutung ſei durch den Spionage
zwiſchenfall zur Gewißheit geworden. Der Vorfall be
weiſe, daß eine unterirdiſche Militärkon-
trolle in Deutſchland weiterhin beſtehe. Die oſt
preußiſche Reichswehr habe nichts zu verbergen. Sie habe
oft genug ausländiſche Gäſte gehabt.

Das Unerhörteſte an der ganzen Angelegenheit iſt

drei demfranzöſiſchen Offiziere ſogenannten zweiten

dem Geheimdienſt, angehören.

neben denen ſie im Arbeitsſaal

dene ſiſchen St

aber, daß, wie wir von unterrichteter Seite erſahren, die

Bureau des franzöſiſchen Kriegsminiſteriums, das heißt

Die Beſchwerde des Auswärtigen Amtes
Aus dem Auswärtigen Amt iſt der franzöſiſchen Bot

ſchaft ein Brief zugegangen, in dem das lebhafte Be
fremden der Reichsregierung über das Verhalten der
drei franzöſiſchen Offiziere zum Ausdruck gebracht wird.
Sicherem Vernehmen nach hat der franzöſiſche Botſchafter
daraufhin geantwortet, daß die Offiziere ſich nunmehr an
die ihnen erteilten Jnſtruktionen halten würden.

Die Platte bringt es an den Tag.
Die den franzöſiſchen Offizieren in Königsberg abge

nommenen Aufnahmen ſind nunmehr entwickelt wor
den. Die Bilder zeigen Feſtungsanlagen und fer
ner Truppenabteilungen, die mit einem Gerät üben, deſſen
Geheimhaltung anderen Staaten gegenüber im Jn ter
eſſe der Landesverteidigung unbedingt erfor
derlich iſt. Die Aufnahmen ſind teilweiſe durch einen
Zaun hindurch gemacht worden, zeigen alſo bungen
auf dem Kaſernenhof und nicht etwa auf einem dem Pu
blikum zugänglichen freien Platz.

Es kann kein Zweifel darüber beſtehen, daß jede Zivil
perſon, die bei Handlungen anbetroffen würde wie ſie die
ſranzöſiſchen Offiziere in Königsberg ſich haben zuſchulden
kommen laſſen, wegen Spionageverdachts feſtgenommen
n der Polizei bzw. dem Gericht übergeben werden
würden.

Sür und wider das Volksbegehren.
Seldte in Bochum und Frankfurt a. M.

In einer ſtark beſuchten Volksbegehrensverſammlung des
Stahlhelms in Bochum ſprachen Bundesführer Seldte und
Oberſt a. D. von Lylander. Seld te betonte daß der Kampf
gehe, bis der letzte rote Mann aus dem roten Syſtem entfernt
ſei. Wer glaube, daß es mit einem Volksbegehren getan ſei,
irre ſich Für den Stahlhelm habe er erſt einmal einen Zwei
jahresplan des e Kampfes feſtgeſetzt. als deſſen
Kernpunkte er nannte: Volksbegehren, Volksentſchetd, Preußen
wahl, Reichstagswahl, Reichspräſidentenwahl und die entſchei
Anne Verhandlungen des nächſten Jahres über die Ab
rüſtung.

In Frankfurt a. M. fand ein großer Aufmarſch des Stahl
helms ſtatt, dem ſich eine Kundgebung in der Feſthalle an el
Bundesführer Seld te führte dabei aus: Welchen Erſolg
ſchon unſer Antreten zum Volksbegehren gezeitigt hat. das be
weiſt am beſten die überraſchende Nachricht daß ſich die der
jeitige preußiſche Regierung mit der ſorgenvollen Uberlegung
irägt, ob ſie nicht gut daran täte, ſkon im kommenden Herbſt
don ſich aus neue preußiſche Landtagswahlen auszuſchreiben,und zwar unter Brückſichtigung e ſie günſtigeren Stim
mungsmoments der ſommerlichen Erwärmung und der in
ſedein Sommer erfahrungsgemäß eintretenden vorübergehen
den Arbeitsmarkterleichterung.

Stahlhelmkundgebung in Witten aufgelöſt.
Am Sonntag wurde in Witten eine Stahlhelmkundgebung

um Volksbegehren durch die Polizei aufgelöſt. Der Stahlheim hat darauf ein Telegramm an den Reichspräſidenten ab
geſandt.

Für und wider das Volksbegehren.
Strafermittlungsverfahren gegen den Herausgeber des

„Fridericus“.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt u. a. folgendes

mit: Der preußiſche Miniſter des Innern hatte das vom Stahl
helm verbreitete, angeblich vom Rat der Volksbeauftragten
herausgegebene Flugblatt auf Grund vorgelegter Beweisſtücke,
nämlich eine angeblichen Originals und einer eidesſtattlichen
Verſicherung des Herausgebers des „Fridericus“, trotz fort
beſtehender Bedenken freigegeben. Auf Grund neu bei
gebrachten Materials haben ſich nunmehr Anhaltspunkte für
eine Fälſchung ergeben, ſo daß die vom „Fridericus“ vor
gelegten Unterlagen beſchlagnahmt worden ſind, unter gleich
zeitiger Einleitung eines Strafermittlungsverfahrens, das ſich
in erſter Linie gegen den Herausgeber Holtz richtet Das vor
elegte „Original“ iſt nichts weiter als ein abgeriſſener oberer

Teil eines Flugblattes, deſſen Inhalt offenſichtlich erdichtet und
das von der NSDAP. im Jahre 1930 hergeſtellt und verbreitet
worden iſt. Die preußiſche Regierung ſieht lediglich im Hin
blick auf den bevorſtehenden er der Eintragungsfriſt
davon ab, das Volksbegehrflugblatt Nr. 1 nochmals zu be
ſchlagnahmen. Zu dieſen Ausführungen bemerkt das Bundes
amt des Sahlhelms u. a., ſowohl dem Fridericusverlag wie an
deren heute zweckmäßigerweiſe wohl beſſer noch ungenannt
bleibenden Perſönlichkeiten ſtünden außer dem beſchlagnahmten
und neuerdings wieder als falſch bezeichneten Flugblatt hin
reichend Beweiſe für eine gerichtliche Unterſuchung dafür zur
Verfügung, daß der Jnhalt des Flugblattes im November 1918
zwar das Volk irregeführt habe, daß aber das Flugblatt tat
ſächlich verbreitet worden ſei.

Eintragungsergebniſſe für das Volksbegehren.
Das Bundesamt des Stahlhelms teilt folgende Zuſam-

menſtellung der Eintragungen für das Volksbegehren bis zum
Sonntag abend mit: Halle (Saale) 43 688 Eintragungen (gleich
28.5 Prozent d. Wähtverechtigten), Frankfurt (Oder) 13 142



25 Proz.), Mülheim 17 346 (20 Proz.), Kiel 81 793 (20 Proz.),
Görlitz 12 600 (18 Proz.), Königsberg Pr. 39 712 (17 Proz.),
Magdeburg 34 900 (16 Proz.), Duisburg 32800 (14 Proz.),
Bielefeld 9808 (14 Proz.), Breslau 59 000 (13 Proz.), Osnabrück
9800 (13 Proz.), Bochum 24 783 (12 Proz.), München-Gl. 17 000
(42 Proz.), Kaſſel 13 857 (11 Proz.), Stettin 21 112 (11 Proz.),
Oberhauſen 13 000 (41 Proz.), Berlin 311 069 (9 Proz.), Frank
furt (Main) 32500 (8 Proz. Altona 13 989 (8 Proz.), Dort
mund 24395 (7 Proz.), Düſſeldorf 24 000 (7 Proz.), Hannover
24000 (7 Proz.), Münſter i. W. 5000 (5 Proz.), Köln Rh. 15 046

Proz.). Das Bundesamt des Stahlhelms ſagt dazu: „Der
Stumpfſinn und die Faulheit der Bewohner mancher großen
Städte müſſen offenbar durch den verdoppelten Eifer der auf
geweckteren Städte und des Landes wieder ausgeglichen wer
den. Aus den Provinzen Oſtpreußen, Brandenburg, Pommern,
Schleſien, Schleswig Holſtein ſind auf dem Lande Durchſchnitts
ergebniſſe von 50 bis 90 Prozent gemeldet worden. Der Stahl
e Bremervörde, der bekanntlich beim vorigen Volks

egehren beſonders unter den Ubergriffen preußiſcher Beamten
zu leiden hatte, meldet ſoeben, daß ſich von 18000 Wahl
berechtigten bis Sonntag 12 218, d. H. 70 Prozent, eingetragen
haben. Bis zum Ablauf der Einträgungsfriſt wird hier eine
Erhöhung des geſamten Durchſchniktes auf 80 Prozent er
wartet. Aus dem Rheinland wird gemeldet, daß umfangreiche
Gebiete ihre 20 Prozent bereits überſchritten haben. Ganze
Bereiche in rein katholiſchen Teilen der Eifel haben bereits
50 bis 60 Prozent erreicht. Auch in der Weſtmark gibt es Ge
meinden, in denen ſich die Wahlberechtigten 100 Prozent für
das Volksbegehren eingetragen haben. Der Beſſerung bedürfen
hauptſächlich die Großſtädte.“

Das Recht Deutſchlands.
Die Deutſche Volkspartei zur Politik Brünings.

Jm Zentralvorſtand der Deutſchen Volkspartei hielt der
Parteiſührer, Abg. Dingeldey, ſeine ſeit Tagen erwartete Rede
über die politiſche e die gleichzeitig der Feſtlegung derneuen Kampfziele der Bentichen Volkspartei
gewidmet war. Nach einer Stellungnahme der volkspartei
lichen Reichstagsfraktion zu den Tagesfragen erklärt Dingeldey
u. a., die Wirtſchaftslage treibe die Reichsregierung auf den
Weg der Reviſron des Tributvertrages. Das
deutſche Volk kann es nicht verantworten, ſich vorausſetzungs
los dem Syſtem einer weſtlichen Front gegen den Bolſchewis
mus anzuſchließen, wenn man ihm nicht zuvor ſeine Lebens-
freiheit, ſeinen Lebensraum und ſeine militäriſche Kraft
wiedergegeben hat. Bei dem Beſuch der deutſchen Staats
männer in England hofft man, werden nicht nur die Frage
der Zollunion, ſondern in erſter Linie auch die großen Zu
ſammenhänge, der wirtſchaftliche Unſinn des gegenwärtigen
Verſchuldungsſyſtems und die Abrüſtungsfrage mit freier
Offenheit und mit dem Willen zu friedlicher, großzügiger Zu
ſammenarbeit erörtert werden.

Die von Dingeldey vorgelegte Faſſung der neuen Kampf
ziele der Deutſchen Volkspartei wurde nach einer kurzen Aus
ſpache angenommen. Jn dieſem neuen Aktionsprogramm
heißt es u. a. Nur die Verfaſſung hat Beſtand, in der dem
Begriff einer Herrſchaft des Volkes gleichberechtigt der Begriff
der Führung und der Autorität gegenüberſteht. Wir tun
einen erſten entſcheidenden Schritt auf dem Wege zur Reichs
reform, indem wir verlangen, daß

der Reichspräſident künſtighin zugleich Oberhaupt
des Landes Preußen wird.

Der Reichspräſident ernennt wie den Reichskanzler und die
Reichsminiſter, ſo auch den preußiſchen Miniſterpräſidenten und
die preußiſchen Staatsminiſter.

Die Kampfziele der Deutſchen Volkspartei umfaſſen die
Wiederherſtellung der Leiſtungsfähigkeit der Wirtſchaſt, den
Schutz der Landwirtſchaft und die Frage der Arbeitsloſenver-
ſicherung. Das Berufsbeamtentum inüſſe gegen alle Anſchläge
auf ſeine verfaſſungsmäßige Unabhängigkeit geſchützt werden.
Staatlicher Schutz für alle Religionsgemeinſchaften und gegen
alles, was die chriſtlichen Grundlagen deutſcher Kultur bedroht,
wird gefordert

Außen politiſch muß die Befreiung von wirtſchaft
lichen Ketten und die Gleichberechtigung angeſtrebt werden.
Der Völkerbund ſteht vor der Frage, ob er die Unmöglichkeit
des heutigen Zuſtandes anerkennen und durch eine wahre und
wirklich gleichmäßige Abrüſtung den Worten der Verträge die
Tat ſolgen laſſen wird.

Verſagt der Völkerbund, ſo hat Deutſchland nach Menſchen
recht und vor ſeiner Geſchichte die Pflicht, den Weg zur freien
Entwicklung ſeiner Kräſte ſich ſelbſt zu wählen.

Die Durchführung des Altionsprogramms

der DPP.
Sitzung der Reichstagsfraktion.

Die Reichstagsfraktion der Deutſchen Volkspartei
hielt im Reichstage eine Sitzung ab, in der die parlamenta
riſchen Möglichkeiten zur Durchführung des Aktions-
programm s der Partei beſprochen wurden. Ferner nahm
die Fraktion Berichte über die Beſprechungen mit den ver
ſchiedenen Miniſterien wegen der in Ausſicht ſtehenden Not
verordnung.

Die Reichstagsfraktion billigte die Haltung der Ver
treter der Fraktion im Alteſtenrat des Reichstages zu dem
Antrage auf Einberufung des Reichstages ſowie den Schritt
des Vorſitzenden, Abgeordneten Dingeldey, beim Reichskanzler
gegen die mißbräuchliche Anwendung der letzten Notver-
ordnung in Preußen.

Gegen Mißbrauch der Aotverordnung.
Der preußiſche Jnnenminiſter erläutert.,

Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat in einem
Funkſpruch an alle preußiſchen Behörden darauf hin
gewieſen, daß die Notvervronung des Reichspräſidenten
Zur Bekämpfung der politiſchen Ausſchreitungen
erlaſſen ſei und nicht zur Beſchränkung politiſcher Frei
heiten ſühren dürſe. Der Miniſter mißbilligt die falſche
Auslegung der Notverordnung auſs ſchärfſte und macht
Die Polizeiverwalter perſönlich für die ordnungsmäßige
Durchführung der Notverordnung haſtbar.

Jn Ergänzung ſeines Erlaſſes vom 1. April über die
Richtlinien zur Durchführung der Notverordnung ordnet
der Miniſter an, daß in Zukunft für die Zulaſſung von
Plakaten und Flugblättern je nach dem Ver
breitungsbezirk dieſes Propagandamaterials im Ort,
Kreis, Regierungsbezirk oder in der Provinz die Orts-
polizeibehörde, der Landrat, der Regierungs
präſident oder der Oberpräſident zuſtändig
ſind. Dieſe ſind verpflichtet, von ihrer Entſcheidung den
üntergeordneten Jnſtanzen unverzüglich Nachricht zu
geben, damit eine einheitliche Durchführung eines Ver
botes oder einer Erlaubnis gewährleiſtet wird.

Die Marine empfängt!
An Bord des Kreuzers „Köln“

Die deutſche Schlacht flotte hatte ſich während
einer mehrtägigen Ruhepauſe bei den Frühjahrsmanövern
in der Oſtſee im Swinemünder Haſen verſammelt.
Die Gelegenheit, unſere Flotte zu beſichtigen, hatte einen
Maſſenbeſuch aus dem Binnenlande zur Folge. Ein
gewaltiger Zuſtrom von Beſuchern ergoß ſich in die Bade
ſtadt und von dort auf Paſſagierdampfern auf die Kriegs
ſchiffe. Ein Sonderberichterſtatter ſchildert in folgendem
dieſen intereſſanten Beſuch mit ſeinen tiefgehenden Ein
drücken.

Eine etwas „wäſſ'rige“ Sonne verſucht über den Hafen von
Swinemünde zu ſtrählen, was ihr auch einigermaßen ge
lingt. Und ein kräftiger Nordoſt unterſtützt die Sonne bei
ihrem Bemühen. Es wäre ſa auch noch ſchöner, daß die
deutſche Hochſeeflotte hier im Hafen nicht wenigſtens
einigermaßen gutes Wetter hätte, wenn ſie „empfängt“! Und
wenn die vielen, vielen Tauſende von Beſuchern unter grauem
regneriſchem Himmel ihren Beſuch abſtatten müßten. So aber
beſcheint die Sonne das tauſendfältige Gewimmel am Boll
werk von Swinemünde, auf den Schiſſen ſelbſt und überall auſ
dem Waſſer. wo die großen Dampfer auf ihren Beſichtigungs
fahrten rings um den Hafen gefährlich „Schlagſeite“ be
kommen, wenn es vorbeigeht an den beiden

modernen kleinen Kreuzern „Köln“ und „Königsberg“,
bei den Zerſtörer- und Torpedobootsflottillen oder gar bei den
vier großen Lintenſchiffen, die zwar impoſant ausſehen,
aber doch man weiß es mit Trauer von geradezu ehr
würdigem Alter ſind, Schiffe, aus einer Zeit, die noch vor der
Geburtsſtunde ſelbſt der „Dreadnought“-Klaſſe liegt. Aber
man denkt auch daran, daß mehrere von dieſen Panzern die
Schlacht am Skagerrak mitgemacht haben, dieſen größten See
kampf aller Zeiten. Und man freut ſich darauf, daß nach einem

e endlich der erſte Erſatzbau vom Stapel
gehen ſoll.

Kreuzer „Köln“.

Die Marine empfängt
und das geſchieht mit einer geradezu gewinnenden Liebens-
würdigkeit, die um ſo wertvoller iſt, als der Maſſenbeſuch und
die ebenſo ſeltſam geäußerten Fragen oder gar Anſichten an
die „Führer“qualitäten ganz erhebliche Anforderungen ſtellt.
Der ſchlanke Oberleutnant, der uns auf der „Köln“ herum
führt, entledigt ſich ſeines „Geſchicks“ in einer geradezu vor
bildlichen Weiſe, erklärt, zeigt, macht aufmerkſam und erläutert
in einer Art, die immer wieder verſpüren läßt, wie innig
unſere Marine,

Offizier und Mann, mit ihrem Beruf verwachſen
iſt, der doch immer und immer wieder auf enge Grenzen, Ein
ſchränkungen und vielleicht ſogar Schlimmeres ſtoßen muß.
Es iſt nur zu billigen, daß in einem der beiden Vrillingstürme
im Vorſchiff eine „Garderobe“ für Photographenapparate
eingerichtet iſt!

Hinauf und hinunter geht es und die ſchmalen, ſteilen
Treppen erfordern bei uns Landratten einige Kletterkünſte.
Man ſieht einiges von der Schotteneinteilung des Schiffes, be
ſtaunt verſtändnisinnig die reichlich ausgebaute Torpedo-
bewaffnung und erhält eine Erläuterung über die Art
und die verhältnismäßig einfache Einrichtung, wie ſich das
fahrende Schiff gegen Minen ſchützen ſoll. Hierauſ geht's
zum Steuerra um der Kommandobrücke, wo man als
ahnungsloſer Laie das große Steuerrad uſw. vermißt alles
längſt überholte Dinge, an deren Stelle ein paar Knöpfe und
Hebel für die elektriſche Steuerung des Schiffes getreten ſind.
Maſſig und wuüchtig ſteht der breite Gefechtsmaſt da, der den
modernen Kriegsſchiffen ja ein ſo ganz anderes Ausſehen gibt.

Aber der „Bevbachtungsſtand“
iſt heute und morgen das Wichtigſte vom Seekrieg und darum
iſt für ſeine möglichſte Sicherung auch bei dieſen modernen
Kreuzern ſoweit geſorgt, als das Kompromiß zwiſchen Gewicht
der Panzerung und notwendiger Schnelligkeit gerade des
Kreuzers es irgendwie zuläßt. Und gar die drei oder vier
Schornſteine vor früher ſind verſchwunden. Slfeuerung
iſt ja ſelbſtverſtändlich h das moderne Kriegsſchiff und das
heutige Heizerperſonal hat es um ein beträchtliches leichter als
ihre Vorgänger

Aber erſreulicherweiſe ſchwebt über dieſen den dritten
Kreuzer des Namens „Köln“

der Geiſt der Tradition.
Beim Seegeſecht vor Helgoland, im Oktober 1914, ging die
erſte „Köln“ nach heldenhaſtem Widerſtand gegen eine gewaltige
Ubermacht zu Grunde; nur ein Mann konnte gerettet werden,
der nun oft als Gaſt auf dem „Enkel“ verweilt. Die zweite
„Köln“ ſank bei Scapa Flow, am letzten Ehrentag der alten
deutſchen Flotte. Und die dritte „Köln“, nun es wird auch
auf dieſem Schiff ſtumm, entſagungsvoll und doch ſicher freudig
gearbeitet. Man hat in Deutſchland die „ſtille Liebe“ wieder
geſunden zu unſerer kleinen Flotte. Und bei vielen Offizieren
freilich erſt etwa vom Kapitänleutnant aufwärts, zeugt das
Eiſerne Kreu z, daß ſie im Feuer oder in dem Kampf mit
ſonſtigem vielfältigen Tod geſtanden haben. Der erſte Offizier
des Kreuzers hat auf der „Dresden“ die Fahrt und das
Ende des Geſchwaders unter dem Grafen Spee mit gemacht.

So wandert man nicht frohen, ſtolzen, ſondern faſt weh
mütigen Herzens entlang am VBollwerk, wo die Zerſtörer
liegen, fährt hinüber in wildſchaukelndem Kahn zu den ab
geſondert verankerten Panzerſchiffen, die ein Wollen
darſtellen, bei ach, ſo geringem, beſchränktem Können. Über-
all durch die Gänge ünd Kammern. Durch die Kaſematten
und an den 28ern vorbei fluten die Menſchenſtröme, neugierig
halb und halb gewonnen. Denn der „Empfang bei der
Marine“ hatte ja auch den Zweck, möglichſt vielen Deutſchen
zu zeigen, wie es um unſere Seewehr beſtellt iſt. Bei den Zehn
tauſenden, die herbeigeſtrömt ſind, dürfte das auch erreicht ſein
und hat zum Nachdenken angeregt
der Hauptzweck des Beſuchs bei der deutſchen Flotte.

Und das iſt ſchließlich

Die polniſche Grenze ſtört überall
Verſehentlich von deutſchen Schutzpoliziſten überſchritten

Zu einem verſehentlichen Ubertritt preußiſcher
Schützpo lizei über die polniſche Grenze bei Schneide
mühl wird vom Oberpräſidium mitgeteilt: Etwa 40 Be
amte der Schutzpolizei Schneidemühl hielten eine poli
zeiliche bung ab, bei der die Annahme zugrunde
gelegt war, daß in der Förſterei am Dreiſee, zwiſchen
Schneidemühl und der polniſchen Grenze gelegen, eine
Verbrecherbande Unterſchlupf gefunden hatte. Die
Beamten wurden zur Einkreiſung der Förſterei in zwei
Abteilungen geteilt. Eine Abteilung, beſtehend aus zwei
an ſich geländekundigen Oberwachtmeiſtern und 17 Wacht
meiſtern, verirrte ſich bei der Streife durch das über
aus unüberſichtliche Gelände derart, daß ſie, ohne es zu
bemerken, die dort nicht beſonders augenfällige pol
niſche Grenze überſchritt.

Sie gelangte dabei an den ſchon im polntſchen Gebiet
liegenden Schwarzſee, der in Form und Ufergeſtaltung dem
Dreiſee zum Verwechſeln ähnlich ſieht, und drang verſehent
lich etwa 700 Meter tief auf S Gebiet vor, wo ſie auſ
einen polniſchen Wachtbeamten ſtieß und daraufhin ſo
fort nach entſchuldigender Aufklärung über die Grenze zurück
ging. Die Beamten trugen bei der Ubung polizeimäßige Aus
rüſtung und Bewaffnung, ſelbſtverſtändlich ohne ſcharfe Muni
tion. Der Vorfall wurde von dem polniſchen Konſul noch am
Mittag des gleichen Tages zum Anlaß genommen, mündlich
beim Oberpräſidenten in Schneidemühl Vorſtellungen
zu erheben, der ſeinerſeits dem polniſchen Konſul ſein Be
dauern ausſprach und eine eingehende Unterſuchung der
Gründe des offenbar durch Zuſammenwirken mehrerer an ſich
harmloſer Urſachen entſtandenen, ſehr unliebſamen Zwiſchen
ſalles zuſagte.

Dernburg für ſofortige Reviſion.
Wie aus Waſhington gemeldet wird, hat Reichsminiſter

außer Dienſt Dr. Dernburg, einſtiger Staatsſekretär im Reichs
kolonialamt und langjähriger Mitarbeiter in amerikaniſchen
Bankhäuſern ſoeben der internationalen Handelskammer dort
ſelbſt einen längeren Bericht überreicht, der ſich mit der inter
nationalen Verſchuldung, mit den Hochſchutzzöllen, der Ein
wanderungsbeſchränkung und Rußlandinduſtriealiſterung be
e tigt. Dieſe Tatſachen ſeien die Gründe für die heutige

eltdepreſſion. Dr. Dernburg fordert die ſofortige Rei
nigung des Reparationsproblem s im Sinne
ſcharfer Herabſetzung der deutſchen Tributzahlungen.

Spaniens Republikaniſierung.
Die eigentliche Revolution beginnt erſt.

Die Verhandlungen der Madrider Regierung mit
Katalonien haben eine völlige Übereinſtimmung er-
geben. Die katalaniſche Regierung erhält die Bezeich
nung „Generalidat de Catalunga“. Sollten die katalaniſchen
Selbſtregierungswünſche in den Cortes nicht durchgehen,
will Katalonien den Kampf um ſeine Freiheit erneut auf
nehmen.
Präſident Macia erklärte, daß die teilweiſe Aufgabe der
katalaniſchen Souveränität nur vorübergehend und
lediglich bis zum Zuſammentritt der Nationalverſammlung be
rechnet ſei. Dieſe müſſe dann dem kataloniſchen Selbftändig
leilsdrang geſetzliche Formen geben.
Major Franco erklärte, daß nunmehr nach Er
tung der Republik, die eigentliche Revolution erſt 6
ginnen werde. Vor allem müſſe das Volk bewaffnet
werden. Die augenblickliche Republik tauge gar nichts
und ſei nur ein Spielfeld für die Monarchiſten.

Inzwiſchen ſind die Kriegsſchiffe umgetauft
worden, und zwar die Kreuzer „Alfonſo III. in
„Eſpanga“, „Reina Victoria Eugenia“ in „Republica“ und
„Prinzipe Alfonſo in „Libertad“.

Der Finanzminiſter hat alle Grenzſtationen ange
wieſen, Geldverſchiebungen zu verhindern.
Reiſende dürfen nur 5000 Peſeten mit über die Grenze
nehmen.

Der Miniſterrat beſchloß, den Dollarkredit des amerikani
ſchen Bankhauſes Morgan, der zum Zwecke der Stabiliſierung
der königlichen Regierung aufgenommen wurde, rückgängig
zu machen.

Berenguer auch wegen Marokko ſchuldig.
Die ſpaniſche Regierung hat die Reviſion des Urteils

ſppruches angeordnet, mit dem General Berenguer von der
erantwortung an den blutigen Aufſtänden in Marokko im

Fahre 1924 freigeſprochen wurde. Berenguer wurde außerdem
gus der Armee geſtrichen.Zum Oberkommandierenden und Regierungskommiſſar in
Marokko wurde General Sanjjurjo ernannt.

Die portugieſiſche Regierung hat ihre Geſandtſchaft in
Madrid beauftragt, der ſpaniſchen Regierung die Anerkennun
der Spaniſchen Republik durch den Präſidenten von Portugal,
General Carmona, mitzuteilen.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Wiederaufnahme der deutſch rumäniſchen Handelsver
tragsverhandlungen.

Wie die DeutſchRumäniſche Handelskammer mitteilt,
hat das Auswärtige Amt in Berlin durch die Berliner
rumäniſche Geſandtſchaft und durch den deutſchen Ge
ſchäftsträger in Bukareſt an die rumäntſche Regierung
die Bitte um eine baldige Wiederaufnahme der Handels
vertragsverhandlungen weitergeleitet.

Großbritannien
„Einſeitige Abrüſtung kann niemals Frieden bringen“.

Der engliſche Marineminiſter Alexander erklärte im
Hinblick auf die gegenwärtigen Floktenverhandlungen,
daß England zwar noch zu weiteren Herabſetzungen der
Seerüſtungen bereit ſei, aber nur, wenn andere Nationen
entſprechend abrüſteten. Einſeitige Abrüſtung könne nie
mals den Frieden in der Welt bringen. Alexander machte
keinen Hehl aus ſeiner Enttäuſchung über den wenig zu
friedenſtellenden Stand der Verhandlungen
Aus IJn- und Ausland

Wien. Der Präſident des Hſterreichiſchen Nationalrates,
Matthias Elderſch, iſt nach kurzer Krankheit im 63. Lebensjahre
geſtorben.

London. 24 Stunden bevor der neue Vizekönig von Jn
dien in Delhi eintraf, explodierte dort eine Bombe auf einem
Nebengleis in der Nähe des Hauptbahnhofes. Vier Ein
geborene wurden verletzt.
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Die Ausſage der früheren Frau Kürten.
Gerettete Opfer Kürtens auf dem Zeugenſtande.

Fer letzte Teil der Beweisaufnahme im KürtenProzeß:die Mordfälle Dörrier und Albermann und die More
verſuche an Frau Meurer und Frau Wanders werden
verhandelt

Kriminalſekretär Opfer, der mit dem überfallkommando
zu der von Kürten überfallenen Eliſabeth Dörrier ge
rufen wurde, beſtätigt, daß die Dörrier noch ſchwache Lebens
zeichen von ſich gab und ins Krankenhaus gebracht wurde.
Kriminalrat Temborits ſchildert die Ergebniſſe der Unter
ſuchung am Tatort. Nachdem drei weitere Kriminalbeamte
Stſaberh Strrerh n Unterſuchung des Mordes an der
Sli rrier Ausſagen gemacht hatten, wurde Kriminalaſſiſtent Müller über e

Kürtens Feſtnahme
vernommen. Er erklärte, Kürten habe bei ſeiner Verhaftung
kein Wort geäußert und auf die Aufforderung, die Hände zu
erheben, ſich ſofort gefügt. Anſchließend machte der Sachver
ſtändige Oberarzt Dr. Kraft Düſſeldorf Angaben über die
Art der Verletzungen der Eliſabeth Dörrier. Darauf kommt der

überfall auf die 36jährige Frau Meurer
zur Sprache. Frau Meurer ſchildert mit allen Einzelheiten,
wie Kürten ſie auf dem Nachhaufewege angeſprochen, und wie
er ſie ſchließlich niedergeſchlagen habe ſo daß ſie bewußtlos
liegenblieb. Andere Perſonen haben ſie dann blutüberſtrömt
aufgefunden und weggebracht. Der Sachverſtändige Dr. Haſt
mann hat ſpäter drei Verletzungen an ihrem Kopfe, die ver
mutlich durch Hammerſchläge entſtanden ſind, ſeſtgeſtellt.

Darauf wird der
überfall auf Frau Wanders

le Die Uberfallene erinnert ſich nur, daß ſie bei einem
nächtlichen Spaziergange plötzlich Schläge auf den Kopf er
halten habe. Alles, was vorher geſchehen ſei, ſei ihrem Ge
dächtnis entſchwunden.

Anſchließend kommt der Mord an der 52 jährigen Gertrud
Albermann zur Sprache. Zwei Kriminalbeamte erklären,
daß der Körper des Kindes 36 Stichverletzungen aufgewieſen
habe; ſämtliche wichtigen Organe ſeien durchſtochen geweſen.
Mehrere Zeugen, die das Kind vor dem Morde beobachtet
haben, berichten, daß Gertrud in Begleitung eines Mannes ge
weſen ſei.

Staatsanwaltſchaftsrat Janſen macht zu der letzten
neuen Selbſtbezichtigung Kürtens, wonach er als achtjähriger
Knabe zwei Jungen ins Waſſer geſtoßen habe, die Mitteilung,
es habe ſich ein Mann gemeldet, der im Alter von vier Jahren
von einem größeren Knaben von der Katmauer hinunter
geſtoßen worden ſei, wie Kürten es geſchildert habe. Somit
werde auch dieſe Angabe des Angeklagten beſtätigt.

Frau Scharf, früher Kürten.
Darauf werden die Ausſagen der inzwiſchen von dem An

geklagten geſchiedenen Frau Kürten, die ihren Mädchen
mamen Scharf wieder angenommen hat, verleſen. Sie ſet,
ſagte ſie, mit Kürten immer ganz gut ausgekommen, obwohl
er leicht erregbar geweſen ſei.

Bei ihren verſchiedenen Vernehmungen hatte Frau Kürten
angegeben, daß ihr Mann ihr erſt kurz vor ſeiner Verhaftung
auf einem Spaziergange ſeine Verbrechen eingeſtanden habe.
Sie habe jedoch ſeinen Angaben nicht glauben wollen und ihm
verſprechen müſſen, darüber nichts zu ſagen.

Frau Kürten hat, wie ſich dann noch herausſtelkt,
wegen Totſchlags v hatte ihren früheren Bräutigam
niedergeſchoſſen fünf Jahre Gefängnis verbüßt.

„Oeutſchland will entdeckt werden.
Reichstagung des Hotel und Gaſtſtättengewerbes.

Der Reichsverband der Deutſchen Hotels, Reſtaurants
Und verwandter Betriebe hält am 24. Aprilin Mün-
ſchen ſeine neunte Hauptverſammlung ab. Jm Mittel
punkte der Verhandlungen wird außer der Frage der
ſteuerlichen Uberlaſtung, namentlich durch die Hauszins-
ſteuern, die Frage ſtehen, ob die Selbſtkoſten des Hotel
und Gaſtſtättengewerbes ſich in dem Maße ſenken laſſen,
daß für den im Gaſtſtättengewerbe eingetretenen Preis
abbau ein Ausgleich geſchaffen wird. Reichstagsabgeord

neter Dr. Horlacher hält ein Referat über die deutſche
Finanzlage und über die Ausſichten der ſteuerlichen Ent
laſtung der deutſchen Wirtſchaft.

Zur Förderung des innendeutſchen Verkehrs wird
eine Ausſtellung veranſtaltet, die die Ergebniſſe des vom
Reichsverbande der Deutſchen Hotels im vorigen Jahre
veranſtalteten Preisausſchreibens Deutſchland will ent
deckt werden zeigen wird, u. a. eine große Anzahl von Pla
katen, Proſpekten, Werbeverſen uſw.

Berliner Produrktenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per

100 Kilogramm in Reichsmark
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J 65Bullen und Eberkörung.

Die diesjährigen Frühfahrskörtermine werden Witte Mai
abgehalten werden.

Anmeldungen hierfür ſind bei dem Vorſitzenden der Kör
kommiſſton, Ritkergutsbeſttzer Schüttler in Kranichan, unver
züglich, ſpäteſtens bis I. Mai ds. Js. zu bewirken. Später
eingehende Meldungen können in dem anzuſetzenden Termin nicht
berückſichtigt werden.

Bei der Anmeldung ſind Alter, Raſſe, Farbe und Abzeichen
der Tiere anzugeben.

Angekört werden nur ſolche Bullen und Eber, die aus einer
von der deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft anerkannten oder einer

gleichwertigen ausländiſchen Züchtervereinigung ſtammen.

Es muß alſo für das anzukörende Zucht-Tier ein Ab
ſtammungsnachweis beigebracht werden.

Die anzumeldenden Bullen müſſen mindeſtens 12 Monate
alt ſein, dem Schlage des ſchwarzbunten Niederungsviehes an
gehören und eine Mindeſtwiderriſthöhe von 120 cm Stockmaß
beſitzen. Die Eber müſſen ein Mindeſtalter von 7 Monaten er
reicht haben und aus einer mit Zuchtbuchführung arbeitenden
Hochzucht ſtammen

Die Abſtammungsnachweiſe für Bullen und Eber ſind im
Körtermin vorzulegen.

Von dem Zwange der
diejenigen

Kreiskörung ſind befreit

Bullen:
a) die in die Stamm oder Herdbücher der unter Aufſicht

der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen ſtehenden
Zuchtvereinigungen eingetragen ſind, ſolange ſie in ihnen geführt
werden;

die Stationsbullen der mit Staatsdarlehen eingerichteten
Stierhaltungsgenoſſenſchaften, ſolange das hierfür bewilligte
Staatsdarlehen noch nicht zurückgezahlt iſt und ſie noch der
Kontrolle der Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen unter
ſtehen;

die auf den Verſteigerungen der in der Provinz Sachſen
beſtehenden Züchtervereinigungen durch die Verbandskörkommiſſionen

gekörten Bullen, die mit einem Brand verſehen ſind. Dieſe Be
freiung von der Körung gilt jedoch nur bis zum übernächſten
Kauptkörtermin;

die im Eigentum einer Erbengemeinſchaft ſtehenden Bullen,
die lediglich zum Decken der Gemeinſchaft als ſolcher gehörenden
Kühe und Rinder verwendet werden.

Eber:
aa) welche mit Darlehen der Landwirtſchaftskammer angekauft

worden ſind und deren Aufſicht unterſtehen;
welche Beſitzern gehören, die Mitglieder des Schweine

züchterverbandes in der Provinz Sachſen ſind, ſofern die be
kreffenden Eber in das Zuchtbuch des Verbandes eingetragen
ſind;

ec) welche auf den Verſteigerungen des Schweinezüchter
verbandes in der Provinz Sachſen gekauft worden ſind und dort
von einer Körkommiſſion gekört werden. Die Befreiung dieſer
Eber gilt jedoch nur bis zum übernächſten Hauptkörtermine.

Die im Herbſtkörtermine gekörten Bullen und die im letzten
Winter nachgekörten Bullen gelten nur bis zur Frühjahrshaupt-
körung angekört; ebenſo auch die im Winter nachgekörten Eber.
Dieſe Tiere müſſen alſo im. FrühjahrsHauptkörtermin zur Körung
wieder vorgeſtellt werden.

Die Ortsbehörden erſuche ich, Vorſtehendes den Herren
Landwirten in ihren Orten noch beſonders bekannt zu geben
und für rechtzeitige Anmeldung der Bullen und Eber Sorge zu
tragen.

Jch weiſe noch beſonders darauf hin, daß nach den geſetz
lichen Beſtimmungen die Gemeinden zur Anſchaffung der fehlen
den Bullen verpflichtet ſind.

Torgau, den 10. April 1931.
Der Landrat. Wehr.

Veröffentlicht: Annaburg, den 21. April 1931.
Der Amts-Vorſteher.

Lokales und Provinzielles.
Die neue Konkurswelle. Nach Mitteilung des

Statiſtiſchen Reichsamtes wurden im Monat März 1931
durch den „Reichsanzeiger“ 1240 neue Konkurſe ohne die
wegen Maſſenmangels abgelehnten Anträge auf Konkurs
eröffnung und 662 eröffnete Vergleichsverfahren bekanntge
geben. Die entſprechenden Zahlen für den Vormonat ſtellen
ſich auf 1065 bezw. 546.

Annaburg, 21. April. Zum Volksbegehren Landtags
auflöſung“ ſind bis geſtern abend 415 Eintragungen erfolgt,

Annaburg. Am letzten Sonnabend hielt der Männer-
TurnVerein Annaburg von 1881 in ſeinem Vereinslokal
„Goldener Ring ſeine Monatsverſammlung ab. Nach der
Begrüßung durch den Vorſitzenden erfolgte die Aufnahme
von 8 neuen Mitgliedern. Der nächſte Punkt behandelte
den am 16. Mai in Annaburg ſtattfindenden Städte-Wett
kampf Annaburg-Falkenberg- Herzberg Jeſſen. Durch
weitere wichtſge, Beſprechungen wurde die übrige Zeit aus
gefüllt. Am 18 Ahr ſchloß der Vorſtand mit einem drei
fachen „Gut Heil“ die Verſammlung.

Annaburg. Unter Vorſitz des 2, Vorſitzenden
des Muſikdirektoren- Verbandes Leipzig, Schütz, wurde am
Freitag nachmittag in der hieſigen ſtaatlich anerkannten Orcheſter
Schule die Gehilfen-Prüfung abgehalten. Jm großen Saale
des Goldenen Ring hatte ſich die Rohrſſche Kapelle ver
ſammelt. Auch eingeladene Gäſte hatten ſich eingefunden.
Von der geſamten Kapelle wurde unter der Leitung ſeines
bewährten Dirigenten, Max Rohr, ein ausgewähltes Pro
gramm zu Gehör gebracht, wo teilweiſe die Prüflinge die
SoliPartieen zu ſpielen hatten. Nach der eingangs gebracht
ten Ouvertüre zu Goethes Trauerſpiel Egmant“ von L. van
Beelhoven folgte die Fledermaus- Ouvertüre von Joh. Strauß.
Jn der Ruſſiſchen Fantaſte (C-moll) von Wiggert, hatte
der Schüler Heiniſch das Trompeten-Solo. Jm Konzert
Nr. 2 Es-dur von Mozart ſpielte der Prüfling Wolf das
Walshorn-Sole. Den Schluß bildete Konzert Und Fantaſie
von Geldert mit einem Solo für Xylophon von dem Schüler
Strobel vorgetragen. Das ausgezeichnete Zuſammenſpiel
und die Solo-Vorträge fanden den ungeteilten Beifall der
Anweſenden und beſonders der Prüfungskommiſſion. Jn
der nun folgenden theoretiſchen Prüfung hatten die Schüler
Kenntniſſe in der Elementar Jntervall, Accord und Harmonie
lehre nachzuweiſen. Praktiſch wurde dann noch der Aſtimmige
Satz an einem Volksliede gezeigl, der gleichfalls zur vollen
Zufriedenheit ausfiel. Die genannten Schüler (Hainiſch,
Wolf und Strobel) haben ſomit die Prüfung mit 1b bezw.
2b beſtanden. Jn der Schlußanſprache betonte der Vor-
ſitzende, daß die Muſik eine Kunſt ſei, die nicht gewerbs
mäßig zu betreiben iſt. Er forderte zu eifriger Weiterarbeit
auf und wünſchte den jungen Gehilfen für ihr ſpäteres
Fortkommen alles Gute. Beſonders ſoll auch an dieſer
Stelle noch der unermüdliche Fleiß erwähnt werden, der
nötig iſt, um die jungen Leute in wenigen Jahren zu ſolchen

hervorragenden Leiſtungen zu bringen. Wie in den letzten
Konzerten, ſo wurde auch am geſtrigen Prüfungstage ein
Können gezeigt, dem uneingeſchränkte Anerkennung gezollt
werden muß.

Dommitzſch. Die Obduktion der erſchoſſen aufgefundenen
Hildegard Hartmann am Sonnabend durch Kreismedezinal
rat Dr. Buſch-Torgau hat als Todesurſache Schläfenſchuß
ergeben. Die Kugel hatte den Schädel durchbohrt und
war hinter dem linken Ohr in faſt wagrechter Richtung
zwiſchen der Schädeldecke und der Kopfhaut ſtecken geblieben.
Der Tod muß auf der Stelle eingetreten ſein. Es handelt
ſich ganz offentſichtlich um einen Nahſchuß. Nach der Ob
duktion wurde die Leiche vom Amtsgericht zur Beſtattung
freigegeben.

Priſtäblich, 14. April. (Todesopfer eines Stuben
brandes.) Der 86 Jahre alte frühere Fährmann Böttcher
in Priſtäblich und ſeine 83 Jahre alte Frau hatten vor einiger
Zeit einen heißgemachten Mauerſtein als Bettwärmer benützt,
wodurch ein Stubenbrand entſtand. Die alte Frau erlitt
dabei eine Rauchvergiftung, an der ſie jetzt geſtorben iſt.

Taura. (Aeberfall) Auf die Tochter eines Bau
unternehmers in Taura wurde auf dem Waldweg Staupitz
Taura am Sonnabendmittag von einem 18jährigen Burſchen
ein Ueberfall verübt. Das junge Mädchen konnte ſich des
UAnholds mit Erfolg erwehren. Der Täter wird wie folgt
beſchrieben: Grauer Anzug, graue Sportmütze, rundes,
blaſſes Geſicht. Er führte ein Fahrrad (Rennmaſchine) mit
ſich, das einen weißabgeſetzten Rahmen und rote Griffe hat.

Eilenburg, 14. April. (Gefaßte Wilderer.) Am heu-
tigen Vormittag iſt die Polizei mehreren Wilderern auf die
Spur gekommen. Bei einer vorgenommenen Hausſuchung
wurde umfangreiches Material gefunden, darunter u. a.
ſechs Faſanen, die in der vergangenen Nacht in der Kollauer
Flur erlegt wurden. Die Ermittlungen ſind zur Stunde
noch nicht abgeſchloſſen.

Eilenburg, 14. April. (Ein Landwirt verſchenkt ſein
Grundſtück) Jn der Hauptverſammlung eines hieſigen
Deichverbandes erklärte ein Landwirt, daß er vom Kataſter
amt zu hoch eingeſchätzt ſei und infolgedeſſen die hohen Ab-
gaben nicht aufbringen könne. Da auch die anderen ſteuer
lichen Abgaben für ihn untragbar ſeien, ſo ſchenke er ſein
Grundſtück der Stadtverwaltung, die damit machen ſolle was
ſie wolle. Steuern und Abgaben könne und würde er keine
mehr zahlen, da er ein ruinierter Mann ſei.

Coswig. Zu einem peinlichen Zwiſchenfall kam es
am Sonnabendnachmittag in der Kirche. Vor dem Altar
kniete das Brautpaar. Der Pfarrer ſprach das Treugelöbnis
und die Braut beſtätigte es mit „Ja“! Da erkönte aus dem
Hintergrunde eine weibliche Stimme und rief „Nein“! Es
war die frühere Geliebte des Bräutigams. Beim Verlaſſen
der Kirche beſpie die ſich Betrogenfühlende den Mann und
es kam zu Taätlichkeiten, wobei der Mann noch allerhand
nicht gerade liebenswürdige Worte zu hören bekam
Die Vorgeſchichte dazu iſt folgende: Sieben Jahre ſollen
der Mann und das aus Roßlau ſtammende Mädchen be
reits verkehrt haben. Dieſem Liebesverhältnis entſproß ein
Kind; nun hatte der Mann ſich von ihr gewendet und ein
anderes Mädchen erkoren. Die Roßlauerin hatte von der
Trauung erfahren und war nach Coswig gekommen, um an
ihrem früheren Bräutigam Rache zu nehmen.

Wörlitz, 11, April. Jn dem im Wörlitzer Winkel ge
legenen Dorfe Gohrau wütete in den Mittagsſtunden ein
Großfeuer, das auf dem Beſitztum des Landwirts Matthei
entſtand und dann auf die Gebäude des Beſitzers Meißner
übergriff, Mit raſender Schnelligkeit breitete ſich das Feuer
aus und vernichtete 5 Fachwerkgebäude. Der angerichtete
Sachſchaden iſt ſehr groß. Die Brandurſache konnte noch
nicht feſtgeſtellt werden. Es iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen,
daß es ſich hier wiederum um Brandſtiftung handelt.

Deſſau, 10. April. Jn der vergangenen Nacht drangen
in der Gemeinde Retzau im Deſſauer Kreiſe Einbrecher in
die Behauſung des Gemeindevorſtehers Paul Schwarzkopf
ein und ſtahlen die zur Ablieferung nach Deſſau im Pulte
verwahrten Gemeindeſteuern im Betrage von etwa 2000 Mk.
Da die Diebe ſehr geſchickt zu Werke gingen und mit den
Oertlichkeiten gang genau vertraut waren, kann es ſich nur
um Einwohner der Gemeinde ſelbſt handeln.

Lübben. Ein ſchwerer Anglücksfall trug ſich am Frei
tag hier zu. Eine etwa 70 Jahre alte Frau wollte vom
Nordbahnhof aus nach Luckau fahren. Sie erreichte jedoch
den Zug zu ſpät und wollte auf den ſich ſchon in langſamer
Fahrt befindlichen Zug ſpringen. Dabei verfehlte ſie das
DTrittbrett und ſtürzte auf die Gleiſe. Die Räder gingen
ne den Bruſtkorb, ſo daß der Tod auf der Stelle
eintrat.

Nordhauſen. Die hieſige Sparkaſſe hat, um den
Sparſinn der Schuljugend anzuregen, an alle Schüler und
Schülerinnen ein Sparkaſſenbuch mit einem Betrage von
drei Reichsmark ausgehändigt

Turnen, Spiel und Sport.
Das am Sonntag vorherrſchende ſchlechte Wetter bewirkte,

daß von den am Sonntag nach hier verpflichteten Mannſchaften
nur eine erſchien, nämlich die Trommelball Mannſchaft aus Kölſa.
Die Annaburger Turnerinnen holten ſich durch einen Sieg über
Kölſa die Bezirksmeiſterſchaft. In der 1. Halbzeit war Annaburg
ſtark überlegen und konnte ein gutes Ergebnis (62: 34) heraus
holen. Nach Halbzeit ließen die Annaburgerinnen ſtark nach
und konnten einen nur verhältnismäßig knappen Sieg (98:87)
feiern. Im HandballSpiek trat Schmerkendorf nicht an und
überließ ſomit kampflos Annaburg die Punkte. Dadurch ſteht
Annaburg mit Jeſſen punktgleich und wird am kommenden Sonntag
in Falkenberg das Entſcheidungsſpiel mit Jeſſen um die Bezirks
meiſterſchaft austragen. Auch das Fauſtballſpiel fiel aus, da
Jeſſen nicht erſchienen war.

Kirchliche Nachrichten.
Donnerstag, den 23. April, abends 8 Uhr: Verſammlung

der Ortsgruppe des evangel. Bundes im goldenen Ring
Vortrag über das Leben und Wirken Bodelſchwinghs.
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Pensionar

Emil
im 58. Lebensjahre

In tiefer Trauer

Bethau, den 19. April 1931.

burg von der Friedhofskapelle aus.

Heute Mittag verschied nach Kurzem Kranken-
lager mein lieber Mann, unser guter Vater

latti

Bertha Matting u. Söhne

Beerdigung Mittwoch nachm. 23 Uhr in Anna

ns

NMachruf!
Am 19. April mittags, verſtarb

J unſer Kamerad und
VorſtandsmitgliedHerr Emil Matting

Bethau
im 58. Lebensjahre

Wir werden ihn für ſeine treue Mitglied
ſchaft in bleibender Erinnerung behalten.

Die Trauerfeier beginnt Mittwoch, den
22. April, 14 Uhr, in der Friedhofskapelle

Annaburg. Antreten 14Uhri. Gaſthof Weintraube

Der Vorſtand
des Annaburger Landwehrvereins.

Zwangsverſteigerung.
Am Donnerstag, den 23. April 1931, um 13 Uhr,

werden in Annaburg öffentlich meiſtbietend gegen
ſofortige Barzahlung verſteigert:

1 Liegeſofa, 1 Nähtiſchchen, 1 Waſchtiſch mit
Marmorplatte, 1 Hobelbank.

Verſammlungsort: Gaſthof Dubro.
Finanzammt Torgam, Vollſtreckungsſtelle.

Unverleſene Kartoſſeln!
Böhms Allerfrüheſte 2.25 RM. pro Ftr.
Thiel's weiße Rieſen I. 75 RM. pro Ftr.
Hafer- und Roggenstroh

50 Pf. pro Zentner
Glänse- Rücken Stck. 1.50 Mk.

verkauft

ehemaliges

t Kurhel
am Sonntag verloren.

Abzugeb. geg. Belohnung bei

Wilſ Schmicit,
Zigarrengeſchäft.

I Gelegenheitskauf!!

(fabrikneu)
zu verkaufen.

Eine kleine

Wohnung
zu vermieten.

Mittelſtraße 27.
Eine

hohnung
zum 15. Mai zu vermieten.
Zu erfrag. in der Geſchäfts
ſtelle ds. Bl.

2 Stuben,
Kammer und Küche

zu vermieten.

Mittelſtraße 21.

3 Zimmer
Wohnung
zu vermieten

Gutsverwaltung Gertrudshof.

m
kauoherkreis

wendet ſich dem

Ein immer größerer

Torgauerſtraße 20.

Frohe Stunden
im gemütlichen Heim durch eine

Laſſen Sie ſich bitte in meinem Geſchäft
unverbindlich gute und moderne Apparate

vorführen!

Neuanlagen und Reparaturen
werden von gelernten Kräften ausgeführt.

Hermann Meyer ſen.
Torgauer Straße 7.

Empfehle in beſter hochteimfahiger Auahtat

Zu erfragen
in der Geſchäftsſtelle ds. Bl.

und zu billigſten Preiſen!
Ia. rote und gelbe

Eckendorfer Rübenkerne
und „Kirſches Jdeal“

garantiert erſte Abſaat vom Original.
Rotklee, Seradellg, Peluſchken
Lobbericher Futtermöhrenſamen

Erfurter
Blumen und Gemüſe-bämereien
Künſtl. Blumendünger, Steckzwiebeln

Kählig's Näachf.
I Jnh.: Martha Müller, Mühlenſtr. 40

P

und Cementkalk
friſch eingetroffen. Wilh. Kunze

7 Jetzt iſt es ZJeit!
ſich ein Motorrad anzuſchaſſen

NSU 200 cem Mk. 775.00 o.
NSU 300 ccm Mk. 935.00 o.NSU 500 cem Mk. 1095.00 0
DRK V 200 ccm Mk. 648.00 o.
D V 300 ccm Mk. 795.00 o.DK W 500 ccm Mk. 1095.00 o.

T Alle Erſatzteile am Lager.
Licht und Anlaſſer ReparaturenAuto- und Motorrad-Bereifung
Aku und Radio-AkuLadeſtelle

Fritz Rödler, Fernruf 25
Feld und Gartenſämereien!

NKRotklee, Weißklee Luzerne

a. Weißſtück-Kalk

S Je rilſezu, weil durch die Verwendungsmöglichkeit feinſter
kurzblattiger Tabake beſonders gute Qualitäten
ſchon in den Preislagen 5, 6, S und 10 Pfennig

Märkiſch. Seradella
Mohrrüben, gold

gelbe Lobbericher
I Gelbe Eckendorfer

Tiergarten-
miſchung

Wieſenmiſchung
Engl. Raygrasgeboten werden können.

Erhöhung unbetroffen.

Meine Eigarillo- Angebote ſind die Spitze der Leiſt-
ungsfähigkeit und ſind von Foll- und Steuer

Rauchen Sie Qualitäten und kaufen Sie im

Fachseeschäft Louis Hofmann.
n achten Sie bitte mein Schaufenſter

er bietet Vorteile

Fachmann
Billige Preise
Fachmännische Beratung

Bremsen, Hebelbremſe
Kabelbremse, verſtellbar.
Glockenm, Trillerglocke

z Kuckucksglocke
Griffe, Celluloid

Gummi
Gummilösung, per Tube
Keften
Keftenschützer
KleidernetzeHaternen, Karbid 2. 35Benker, deutſch od. engl., mit Nocke 2.50

Rennlenher 3.25

1.35

gelb22

95 Pecdale m. Gum. I. 50 m. Gummikl. 1.95
Pumpen, ſchlauchlos
Fußpumpeée ohne Schlauch
Pumpenhalter
Rüchkstrahler, vorſchrm. m. Stemp. 25
Säfttel, braun mit emallierten Geſtell 2.95

0

0
15

mit vernickeltem 3. 25
Stoßfedersät., g. m. vernick. Geſt. 3.80

Rennsäfttel, gelbe
Satteltasche, gelb
Sattelclecke, Plüſch gepolſtert
Taschenlampenbafterie
Stabhatterie

A. 50
1.20

25

Mufterschlüssel (Knochenſchlüſſel) 20 Fahrrad Schläuche
Reparatur Kästchen

Fahrradrahmen fomplett mit Gabel, Steuerzeug,
Damenrahmen RM. 21. 10Herrenrahmen RM. 19.65

25 Fahrrad Dechen
Getriebe und Sattelſtütze

Diese Preisvorteile bietet Dir der Fachmann!

Annaburger Fahrradzentrale
Martha Stein

Peluſchken
Sommerwicken

Rieſenwalzen Timotheusgras
Gartenſämereien
Blumenſamen
G. Fritzſche.

Mende 98, der neueſte Dreiröhren
Netzanſchlußapparat compl. 143. Mk.

Löwe, DreiröhrenNetzanſchlußapparat

compl. mit Lautſprecher 187.50 Mk.
Netzanſchlußgeräte Batterie-Geräte

S Anverbindliche Vorführung S
Anoden- Batterien Akkumulatoren
Sämtl. Zubehörteile Lade- Station.

Wilhelm Waisch,.
Erwarte Mittwoch

frisch. Seefische
n ſtrammer Eispackung)

a. Kählig's Wachf.
Jnh.: Martha Müller, Mühlenſtr. 40

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

e
Heute

ſche Geefiſche!

Kabligu cellfiſh h.
Rieſen-Lachsheringe 6tt. 35 f.

Kieler Bücklinge und 6protten

Wie immer:
5 Proz. Rabatt

Hamburger Kaffeelager, Bernhard Riemann

Thams&Garfs
Niederlage Annaburg

Sämmtliche BauArtikel:
Eiserne Träger und Säulen,

letztere auch nach Maßangabe in allen Stärken werden
ſofort angefertigt.

Front und Grabgitter,Eiserne Fenster und Oberichte,
Tünen und Torwege

vom Lager und nach Maß
Eisenne Dachbinder, sämtl. Ofen-

Bau Antilcel, Tonvohne,
Eiserne Pumpen mit Rohr und Sauger,
ſowie Komplette Wasserleitungen,

Stallgitter für Schweineſtälle,
Schweinetfröge es Krippenschalen,

Wilhelm Gräahl.
Raurer- Zimmer
und Tiſchlerarbeiten

Zeichnungen und KoſtenAnſchläge
koſtenlos und unverbindlich.
Nur ſolide Ausführung

Groß Einkauf aller Bauſtoffe und
beſtgepflegte Holzvorräte
Erzeugung vom Baumſtamm im Walde

e bis zum Fertigprodukt n altch eſonders günſtige PreisſtellungFordern Sie mein Angebot, es ve
Sie zu nichtsWilhelm Kunze

Das geſetzlich geſchützteAUniverſ al Geſchäftsbuch
iſt kinderleicht zu führen, einfach, praktiſch, über
ſichtlich, erſpart Aerger und Verdruß mit dem
Finanzamt, iſt amtlich empfohlen und
ergibt ein freundſchaftliches Zuſammenarbeiten
mit den Behörden.

Bearbeitet von Ober- und Geheimen VRegierungsrat
Singelmann. Verlag Alfred Kühl, Stettin

Jeder ſelbſtändige Handwerker, Geſchäftsmann
und ſonſtige Gewerbetreibende ſollten dieſes
Universal-Konto-Buch für ſeine Ein
nahmen und Ausgaben führen. Wir halten
dieſes Buch ſtets am Lager.

Hermann Steinbeiß, Buchdruckerei-
Donnerstag empfehle

friſche Seefiſche
in ſtrammer Eispackung

G. Writzsehe.
Drucksachen Jede Art
werden ſchnellſtens angefertigt.

Herm. Steinbeil, Buchdruckerei.

909090909002
Weiße Enten Eintritksblochs

BrutEier Garderobenblocks

i ätig.verkauft Hamann, ſind wieder vorrät
Ulmenſtr. 8. Herm. Steinbeiß.

Für die zahlreichen Gratulationen
und Geſchenke zu unſerer Vermäh-
lung danken wir, auch im Namen
unſerer Eltern herzlichſt.

Reinhold Krüger und Frau
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Günſtige Außenhandelsbilanz.
218 Millionen Mark Außenhandelsaktivum.

Die tatſächliche Einfuhr Deutſchlands im Märzbeträgt 604 Millionen Mark. Gegenüber dem Vormonat, i
dem tatſächlich für 605 Millionen Mark Waren eingeführt
wurden, hat ſich die Einfuhr demnach kaum verändert,
jedoch umfaßt der März zwei Werktage mehr als der Februar.
Als Werktagsdurchſchnitt ergibt ſich für März ein Einfuhr-
betrag von 23,2 Millionen Mark gegen 25,2 Millionen im
Februar.

Die Ausfuhr
beträgt im März 822 Millionen Mark (Vormonat 733 Mil
lionen Mark); dazu kommen Reparationsſachliefe-
rungen im Werte von 45 Vormonat ebenfalls 45) Millionen
Mark. Die Ausfuhr hat demnach von Februar auf März
erheblich zugenommen. Dabei iſt die Steigerung
größer als ſowohl durch die höhere Zahl von Werktagen im
März als auch ſaiſonmäßig zu erwarten war. Jm Werktags
durchſchnitt betrug die Ausfuühr ohne Reparationsſachlieſerun
gen im Februar 30,5 Millionen Mark, im März 31,6 Millionen
Mark. Die Handelsbilanz für März ergibt einen tatſächlichen

Ausfuhrüberſchuß von rund 218 Millionen Mark
gegen 128 Millionen Mark im Februar; einſchließlich der
Reparationsſachlieferungen überſteigt der Wert der ins Aus
Der e Waren die Einfuhr um rund 263 Millionen

ar

Kein Grund zu übertriebenem Optimismus.
Obwohl die Außenhandelsziffern einen Ausfuhrüberſchuß

von 263 Millionen Mark ausweiſen, muß vor einem über
triebenem Optimismus hinſichtlich der Entwicklung
des deutſchen Außenhandels dringend gewarnt werden. Es iſt
eine alte Erfahrung, daß der Monat März durchſchnittlich um
10 Prozent über dem Ausführdurchſchnitt der übrigen Monate
liegt. Weiter muß berückſichtigt werden, daß die deutſche Wirt
ſchaft gewiſſermaßen unter dem Zwang ſteht, ſo viel wie mög
lich auszuführen, und daß viele deutſche Ausfuhrgeſchäfte ver
luſtbringend oder zum mindeſten nicht gewinnbringend
abgeſchloſſen werden.

GSammeln zur Flottenſchau.
Die deutſchen Kriegsſchiffe in Swinemünde.

Nach Flottenübungen in den Rügenſchen Gewäſſern
und in der Swinemünde Bucht lief der erſte Teil der deut
ſchen Flotte im Swinemünder Hafen ein, und zwar die
Linienſchiffe „Schles wig-Holſtein“, „Schleſien“,
„Hannover“ und „Heſſen“. An Bord der „Schles
wigHolſtein“ befindet ſich der Chef der Marineleitung,
Admiral Räder, und der Flottenchef, Vizeadmiral Olde
kop; Befehlshaber der Aufklärungsſtreitkräfte iſt Konter
admiral Albrecht, Befehlshaber der Linienſchiffe Konter
admiral Förſter. Der zweite Teil der Flotte, die Kreuzer
„Köln“ und „Königsberg“, die beiden Torpedo
bootsflottillen, der Tender „Hela“ und die Begleitfahr
zeuge ſind ebenfalls eingelaufen.

Spanien und der Völkerbund
Der Verlauf des Umſturzes in Spanien wird in

führenden Kreiſen des Völkerbundes mit größter Aufmerk
ſamkeit verfolgt. Eine Stellungnahme hierzu erfolgt
ſelbſtverſtändlich nicht. Es wird lediglich feſtgeſtellt, daß
der ſpaniſche Botſchafter in Paris Quinones de Leon, der
ſeit Jahren Spanien im Völkerbundrat vertreten hat und
als ein ausgeſprochener Anhänger Frankreichs bekannt
war, in Zukunft nicht mehr an den Genfer Verhandlungen
teilnehmen wird.

Quinones de Leon war vom Völkerbundrat zum Bericht
erſtatter für die geſamten Abrüſtungsfragen ernannt
worden und hatte auf der letzten Ratstagung des Völkerbund
rates im Januar den Auftrag erhalten, gemeinſam mit dem
Generalſekretär des Völkerbundes die vorbereitenden Verhand
lungen für die Abrüſtungskonferenz zu führen. Man nimmt
hier allgemein an, daß der neue ſpaniſche Außenminiſter
Lerroux perſönlich Spanien auf der Maitagung des Euro
päiſchen Ausſchuſſes und des Völkerbundrates vertreten wird.
ber die Haltung, die die neue ſpaniſche Regierung zum
Völkerbund und insbeſondere zu der Abrüſtungsfrage ein
nehmen wird, liegen hier noch keinerlei Anhaltspunkte vor.

e

Die Perſonalpolitik im Statiſtiſchen
Landesamt.

Der Unterfuchungsausſchuß des Preußiſchen Landtags
Der Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Landtags

nahm unter dem Vorſitz des Abg Golze (Otn.) ſeine Ver
handlungen wieder auf. Zunächſt wies Regierungsdirektor
Dr. Caſſau die Behauptung zurück, daß er aus partei
politiſchen Gründen unter dem neuen Regime in das Sta
tiſtiſche Landesamt berufen worden ſei. Er ſei vielmehr ſchon
im Jahre 1915 vom Statiſtiſchen Reichsamt aufgefordert wor
den, alſo noch unter dem alten Regime.

In nichtöffentlicher Sitzung wird eine Regierungserklärung
entgegengenommen. Nach Wiederherſtellung der Offentlichkeit
wurde Oberregierungspräſident Dr. Warnack als Zeuge ver
nommen. Er beſtritt, daß bei der Einſtellung des Perſonals
rechts gerichtete Leute bevorzugt worden ſeien. Vor dem Kriege
und in der erſten Nachkriegszeit habe man ſich um politiſche
Differenzen innerhalb des Amtes nicht gekümmert. Die Refe
renten könne man nicht zu den Rechtsleuten zählen; ſie ſtänden
durchweg auf dem Boden der Repuüblik. Er äußerte ſich dann
über die Aufgaben, die nach ſeiner Anſicht die Fachreferenten
des Amtes haben.

Zeuge Oberregierungsrat Dr. Keller bekundete, Dr.
Caſſau habe einmal geſagt, er ſei von allen Oberbeamten der
einzig Tüchtige. Dr. Caſſau habe ſich über die Sachreferenten
hinweggeſetzt, ohne deren Wiſſen dieſen untergebene Ange
ſtellte ausgefragt, und ſich dabei vor allem an Sozialdemokraten
gewandt. Bei jeder Gelegenheit habe Dr. Caſſau ſeine Freund
ſchaft mit dem damaligen Miniſter Grzeſinſki betont und den
Anſchein erweckt, als bedeute ein Widerſtand gegen ſeine An
ordnung einen ſolchen gegen den Miniſter. Hierbei kam es
zu einem Zwiſchenfall. zu einem Zwiſchenfall Sozialdemokra
tiſche Abgeordnete hatten den Zeugen verſchiedentlich unter
brochen. Abgeordneter Metzinger (Z) rief ſchließlich in erreg
tem Ton: „Wenn der Zeuge fortwährend unterbrochen wird,
verzichte ich auf die Mikarbeit in dieſem Ausſchuß!“ und ver
ließ den Sitzungsſaal.

Die weitere Ausſage des Zeugen Dr. Keller führt eine
ganze Reihe von Einzelfällen an, in denen nach der Meinung
des Zeugen von Dr. Caſſau aus politiſchen Gründen An
geſtellte beim Abbau benachteiligt oder bevorzugt worden ſein.

Zeuge Regierungsrat Dr. Kupperberg habe nicht den Eindruck gehapt, daß bei dem ſpäteren Abbau die einzelnen Re

ferenten etwa ſachlichen Widerſtand geleiſtet haben.
Der wiſſenſchaftliche Hilfsarbeiter Dr. Schulz, der als letzter

Zeuge des Verhandlungstages vernommen wurde, berichtete
über verſchiedene Unterredungen mit Direktor Caſſau, aus
denen er den Eindruck gewonnen habe, daß Dr. Caſſau damit
rechnete, zum Präſidenten des Amtes ernannt zu werden. Dr.
Caſſau habe ſich über verſchiedene Referenten ſehr ungünſtig
geäußert. Direktor Caſſau habe ihn aufgefordert, ſich Um die
Organiſationszugehörigkeit der Angeſtellten zu kümemrnu.

Die Verhandlungen wurden auf Freitag vertagt.

Der Fall Hansmann.
Der Stahlhelm an Hindenburg.

Dem Landrat Hansmann aus Schwelm war
vorgeworfen worden, daß er in einer Verſammlung er
klärt habe, deutſche Soldaten ſeien im Kriege nur zum
Angriff zu bewegen geweſen, wenn ſie beſoffen wie die
Schweine waren. Landrat Hansmann erklärte, die Be
hauptung von einer ſolchen Außerung ſei völlig unwahr.

Der Landesverband Weſtmark des Stahlhelms hat
jetzt an den Reichspräſidenten von Hindenburg
folgendes Telegramm gerichtet: „Auf Euer Exzellenz An
heimſtellen, an den Generaloberſten von Einem Material
und Zeugen in der Angelegenheit Landrat Hansmann
zur Verfügung zu ſtellen, erlaubt ſich der Landesverband
Weſtmark des Stahlhelms 76 eides ſtattliche Er
klä rungen von Zeugen zu übermitteln.“

Landrat Hansmann iſt von der preußiſchen Regie
rung zum Bericht aufgefordert worden. An zuſtändiger
preußiſcher Stelle beſteht man angeſichts der an
gebotenen 76 eidesſtattlichen Verſicherungen auf der
bereits zum Ausdruck gebrachten Auffaſſung, daß die
Rede des Schwelmer Landrates verfälſcht wieder
gegeben worden ſei.

Dürfen Zigaretten, geſchleudert“ werden?
Das Kammergericht ſagt jal!

Die Frage, ob die Zigaretten Preisſchutz ge
nießen und infolgedeſſen nicht „geſchleudert“ werden
dürfen, beſchäftigte das Kammergericht. Eine Großhandels-
firma hatte gegen die Preisſchutz- und Umſatzverrechnungs
ſtelle der deutſchen Zigaretteninduſtrie eine einſtweilige Ver
fügung beantragt, durch die der Preisſchutzſtelle bei Geld oder
Haſtſtrafe unterſagt werden ſollte, den Zigarettenfabriken zu
verbieten, der klagenden Großfirma Markenzigaretten
zu liefern. Die klagende Firma hatte in der Provinz
Markenzigaretten zu billigeren Preiſen angeboten und
die Zigarettenfabriken hatten daraufhin den einzelnen Groß
händlern und Fabriken unterſagt, der klagenden Firma weiter
hin Markenzigaretten zu liefern.

Das Landgericht I Berlin hatte der einſtweiligen Ver
fügung ſtattgegeben. Die Entſcheidung war damit begründet,
daß die Kartellnotverordnung vom 30. Auguſt 1930 den

Markenſchutz für Zigaretten rechtlich aufgehoben habe.
Das Gericht hat auch ausgeſprochen, daß unter den heutigen
Umſtänden es nicht mehr als unſittlich zu bezeichnen ſei, wenn
der Großhändler verſucht, den allgemeinen Preis ab bau
fördernd, die Zigaretten billiger zu liefern. Gegen dieſe
Entſcheidung hatte die Preisſchutzſtelle Berufung beim
Kammergericht eingelegt. Die Preisſchutzſtelle führte für ſich
an, daß in der Verordnung vom 17. Januar 1931 Zigaretten
n aufgeführt ſeien. Der Vertreter der Beklagten brachte
ogar

ein Schreiben des Reichsfinanzminiſters,
das veſagte, es ſei nicht die Abſicht der Reichsregierung ge
weſen, die Kartellnotverordnung auf Zigaretten auszudehnen.
Das ſei auch im Kabinett beſchloſſen worden. Demgegenüber
führte der Kläger eine Entſcheidung des Oberlandesgerichts
Celle an, die zum Ausdruck brachte, die Regierung hätte

durch Verordnung ausdrücklich erklären müſſen,
daß der Markenſchutz der Zigaretteninduſtrie weiterbeſtehe, da
ſonſt nur der Wortlaut des Geſetzes maßgebend ſei. Auf
dieſen Standpunkt hat ſich nunmehr auch das Kammergericht
ba das die Berufung der Preisſchuhzſtelle zurückgewieſen

Kein Thronverzicht König Alfons'.
Die Fahne der Republik auf dem Königsſchloß.

Der Weiterentwicklung der Dinge in Spanien ſieht
man mit einiger Beſorgnis entgegen. Der Kampf um die
Republik hatte eine gewiſſe Einigkeit geſchaffen zwiſchen
den Sozialiſten und den bürgerlichen Republi-
kanern, aber jetzt, nach erreichtem Sieg, ſcheinen die radi
kalen Elemente ſich gegen die gemäßigten zu wenden,
um der politiſchen Revolution eine ſoziale folgen

laſſen. Auch die Kommuniſten regen ſich, und es
ommen bereits aus verſchiedenen Orten Nachrichten über

blutige Unruhen. Eine dritte Gefahr iſt die einer Zer
ſplitterung der Bewegung durch ſeparatiſtiſche Ten
denzen, die die Gründung einer eigenen Republik Kata
lonien erſtreben.

Das Königspgar in Frankreich.
Der Kreuzer „Principe Alfonſo“, auf dem ſich König

Alfons eingeſchifft hatte, traf in Marſeille ein. Die
Vertreter der Präfektur und andere hochſtehende Per
ſönlichkeiten erwarteten den König. Der König beſtieg
ſofort ein Auto und begab ſich ins Hotel.

Die Königin iſt in Paris eingetroffen. Auch ſie
wurde von zahlreichen Freunden und Anhängern begrüßt
und war Gegenſtand einer herzlichen Ovation. Das könig
liche Paar hat in einem Hotel ein Stockwerk für ſich ge
mietet. Wie verlautet, ſoll die Königin ihren

Kronſchmuck, der auf etwa 250 Millionen Frank
geſchätzt wird,

mitgenommen haben. Dieſer Schmuck beſteht aus einer
Krone in Gold und einem goldenen Diadem, das mit
Diamanten beſetzt iſt und gelegentlich großer offizieller
Zeremonie getragen wurde.

Roman von J. Schneider-Förſtl.
53. Fortſetzung

„Geht's?“ fragte ſie lächelnd.
„Zur Not!“ ſagte er ärgerlich. „Die Liesl hat mir wie

der das Feuerzeug nicht in die Weſte geſteckt Er machte
einige Züge und hielt ſie dann zwiſchen Zeigefinger und
Daumen gezwängt. „Es iſt nichts,“ warf er mürriſch hin.
„Die Liesl, ſo wie die jetzt iſt! Haſt du eine Ahnung.
Jch muß mir jedesmal einen Ruck geben und immer wieder
ſagen, daß es den anderen Männern auch ſo geht. Sonſt
wär's nicht zu machen. Wenn ſie's noch lange ſo treibt,
lauf' ich demnächſt auf und davon. Lieber bei den Zulu
kaffern als zu Hauſe. Heute iſt ſie zu allem Ueberfluß auch
noch gekränkt, weil ich ſie nicht mitgenommen habe.“

„Komm mit in den Pavillon, Georg. Dort ſind wir
ungeſtört. Ach, und mit der Eliſabeth iſt's ſicher nicht halb
ſo ſchlimm, wie du's darſtellſt. Jhr Männer habt nur keine
Geduld, gar keinel! Solange man euch verhätſchelt und
umwirbt, ſeid ihr nett und liebenswürdig, und wenn man
dann auch einmal nicht in Stimmung iſt, begehrt ihr auf
und fühlt euch vernachläſſigt. Schämt euch doch.“

„Glaubſt du, ich bin gekommen, mich von dir abkanzeln
zu laſſen!“ brummte er. „IJch kann auch machen, daß ich
heimkomme!“

„Jch dachte zu den Zulukaffern!“ lachte ſie und ſah ihm
vergnügt ins Geſicht.

Er erwiderte nichts. Nur die Finger ihrer linken Hand,
die neben ihm herabhing, preßte er zwiſchen den ſeinen,
daß ſie aufſchrie.

„Was biſt du grob!“
„Was mußt du mich reizen!

kennen.
„Komm!“
Sie ſchob ihren Arm durch den ſeinen und zog ihn mit

ſich. Dicht neben ihnen ſchlüpfte Eliſabeth die Hecke ent

Nachdruck verboten

Du könnteſt mich doch

lang und zwängte ſich dann durch.
Schatten, welche Gebüſch und Bäume warſen, und ſtand
ſchon, ehe das Paar ankam, von einem Holderſtrauch ge
deckt, vor dem offenen Fenſter des Pavillons. Sie könnte
jeden Winkel des ihr einſt ſo lieben Raumes überblicken
und jedes Wort verſtehen, falls ihr Mann und Nella nicht
gerade im Flüſterton ſprachen.

Aber das war nicht der Fall.
Das erſte, was Reichmann tat, war, ſeine Zigarette in

Brand zu ſtecken. Als das auf das erſtemal glückte, hob
ſich ſeine Laune etwas. Er lehnte ſich bequem in das kleine
Biedermeierſofa und kreuzte gemächlich die Knie.

„Warum ſtehſt du denn noch immer,“ ſagte er zu Nella
aufſehend. „Es iſt doch Platz genug für uns beide.“

„Jch habe gewartet, ob es auch ratſam iſt, ſich neben
dich zu ſetzen. Aber ich glaube, ich kann's riskieren. Du
biſt ſchon wieder ganz fromm!“

„Hml Jal Setz dich nur. Was ich dir eigentlich
gleich vorweg ſagen will: nimm die Sache mit Liesls Bru
der allein in die Hand. Jch hab' ſo viel im Kopf. Die
Praxis läßt mir kaum Zeit zum Schlafen. Und dann reibt
mich auch der Zuſtand meiner Frau noch völlig auf. Es iſt
mir nicht möglich, ſo viel auf einmal durcheinander zu brin-
gen. So oft ein Brief von dir kommt, ſiß ich wie auf Koh
len. Die Liesl darf nur einmal einen zwiſchen die Finger
kriegen, ſo reimt ſie ſich, wer weiß was alles zuſammen.
Zum mindeſten heult ſie ſich zu Tod, wenn ſie der Mei
nung iſt, ich gehe Seitenwege. Ha, ich hab's ja wirk
lich nicht nötig. Jch hätt's ja nicht beſſer erraten können.
Das andere wird ſich ſchon wieder heben hoff ichl“

„Jch glaube, wir werden belauſcht!“ ſagte Nella, ging
zum Fenſter und raffte die Vorhänge zuſammen.

Eliſabeth hatte ſich blitzſchnell in das Gras geduckt und
preßte, auf den Knien liegend, ihr Geſicht darein.

Wie bin ich ſchlecht. Wie bin ich ſchlecht Spionin
am eigenen Mann war ſie geworden. Solch ein verwor
fenes Geſchöpf hatte die Liebe aus ihr gemacht. Sie ver
mochte kein Glied zu rühren. Jhre Füße wurden naß vom
Tau. Der Boden trug noch vom Nachmittagsregen Feuch

Sie wählte geſchickt die ſ tigkeit in ſich. Sie fühlte nichts als die Scham, die heiße,
verzehrende Scham vor ſich ſelbſt. Wenn ſie jetzt hinein
lief und den beiden alles geſtand? Er würde ſich mit Ver-
achtung von ihr wenden. Und Nella? Ach, Nella würde
es nicht glauben können, daß ſie ein ſo undankbares Weſen
bisher mit ihrer Liebe umfaßt hatte. Gab es denn nichts,
was ſie reinigte vor ſich ſelbſt und dieſen beiden Menſchen,
die nichts wollten, als ihren Herzenswunſch erfüllen und
ihr den unbekannten Bruder zuführen.

Die Tür zum Pavillon kreiſchte in den Angeln und
wurde nicht wieder geſchloſſen.

„Na, da haben wir ja die Beſcherung ſchon!“ ſagte Reich
mann, ins Freie tretend, wo ihm ein Diener Hut und
Mantel überreichte. Der Chauffeur wartet am Tor? So?“

„Mußt du wirklich fort?“ bedauerte Nella. „Schick' doch
Doktor Hilbertt!“

„Das wäre einfach, meine Liebe. Jch bin Chefarzt im
Krankenhaus und ſteck die Bezahlung dafür ein, und Hil
bertt ſoll einſpringen, weil ich mal grade bei einem netten
Vergnügen bin, von dem ich ungern weggehe. Nein, das
geht denn doch nicht. Hans Jörg iſt obendrein Junggeſelle
und ſteckt vielleicht mitten in einer Liebeserklärung. Der
wünſcht mich ja nach Sibirien, wen ich ihm da mitten hin
einplatze. Zudem iſt Liesl jedenfalls froh, wenn ich bald
nach Hauſe komme!“

„Nicht wahr, Georg, du haſt Geduld mit ihrl“
„Ja, ja. Gib dich zufrieden. Gute Nacht. Und meinen

Dank. Bleib hier, was ſollſt du bis ans Tor mitlaufen.“
Eliſabeth war wie angewurzelt. Nun war alles ver

loren alles. Solange Nella hier ſtand, konnte ſie von
ihrem Verſteck nicht heraus. Und wenn dieſe auch ging,
ihr Mann kam lange vor ihr nach Hauſe. Der Schweiß
rann ihr über den Rücken.

Sie hörte ein Männerlachen auf einem der Wege. Dann
Nellas Stimme, die ſich immer weiter entfernte. Mit dem
letzten Reſt von Geiſtesgegenwart ſprang ſie ſofort auf,
ſah ſich um und rannte über den Raſen nach der kleinen
Parktüre, die in den Hochwald führte.

(Fortſetzung folgt.)



à IaDas unruhige Spanien.
Große Regierungsſorgen.

Aus Barcelona, wo der 24ſtündige Proteſtſtreik von
den Arbeiterführern abgeblaſen worden iſt, wird gemeldet, daß
in den Provinzen ſchwere kommuniſtiſche Unruhen ausgebrochen
ſind. In Malaga wurde das Gebäude der Freikonſervativen
Zeitung „La Union Mercantil“ von der Volksmenge ange
zündet und die Maſchinen vernichtet In Huelva
ereignete ſich ein Zuſammenſtoß zwiſchen Kommuniſten und der
Polizei, bei dem ein Arbeiter getötet und mehrere verletzt
wurden. In Sevilla iſt der Belagerungszuſtand erklärt, um
ren Störungen durch kommuniſtiſche Elemente zu ver
hindern

Nach einer Radiomeldung aus Barcrelvna wurden bei den
e er Unruhen drei Perſonen getötet und über 100
verletzt.

Wie aus Barcelona gemeldet wird, beſtehen zwiſchen der
Madrider Regierung und den katalaniſchen Führern ſtarke
Meinungsverſchiedenheiten da die erſtere den
katalaniſchen Forderungen Widerſtand entgegenſetzte. Die von
Macia ſofort eingeleiteten telephoniſchen Verhandlungen mit
Zamora würden in Madrid durch Macias Vertreter fortgeſeht.

Im klerikalen Lager melden ſich bereits Stimmen, die die
Regierung darauf aufmerkſam machen, ſie müſſe ihre Macht
auf die allerwichtigſten Angelegenheiten beſchränken, da ihr
Urſprung keinen geſetzlichen Hintergrund habeDieſe Kreiſe verlangten auch eine baldige Einberufung der ver
faſſunggebende Nationalverſammlung.

Baskiſche Republik
Dem Beiſpiel von Katalonien folgend, haben ſich die ba s

kiſchen Provinzen zur ſelbſtändigen Republitr
erklärt mit einer eigenen Verfaſſung, die ſich auf ihre
hiſtoriſche Privilegien ſtützt.

Auf der Flucht.
Die letzten Mitglieder des königlichen Hauſes ſind ins

Ausland abgereiſt. Nur die Jnfantin Jſabella, eine
Tante des Königs, iſt in Madrid zurückgeblieben, da ſie er
krankt iſt. Auch der ſpaniſche Hochadel ſchickt ſich an, das Land
zu verlaſſen. Der Drang, von Madrid fortzukommen, iſt ſo
ſtark, daß die Schlafwagen bereits auf Tage hinaus ausverkauft
ſind. Hand in Hand mit dieſer Flucht aus Madrid gehen
die Abhebungen an den Banken, die einen derartigen Umſang
angenommen haben, daß die Geldinſtitute zeitweife nur ein
Viertel der verlangten Beträge auszahlen konnten

König Alfons in Paris.
König Alfons iſt aus Marſeille nach Paris abgereiſt, Der

Herzog von Niranda erklärte, der König habe ſich nur ent
ſchloſſen, ſein Land zu verlaſſen, um einen Bürgerkrieg
zu vemeiden. Der König hoffe, daß das Volk bis zum Junt,
wenn die Wahlen ſtattfinden, zu einer anderen Auffaſſung
kommen werde

Die ſpaniſche Botſchaft an die Reichsregierung.
Amtlich wird mitgeteilt: Von ſeiten der ſpaniſchen Bot
ſchaft in Berlin iſt dem Auswärtigen Amt eine Verbalnote
übergeben worden, welche mitteilt, daß die Republik in
Spanien unter dem freudigen Beifall der Bevölkerung aus
gerufen und daß eine proviſoriſche Regierung gebildet woe e Die Note weiſt darauf hin, daß in gonten Ruhe
herrſche.

Mexiko erkennt die ſpaniſche Republik an.
Das Außenminiſterium teilt mit, daßzweiter Saat Mexiko die ſpaniſche Repu

anerkannt habe.

Eine neue Senſation im KürtenProzeß.
Die Morde des Achtjährigen.

Die Fortſetzung der Verhandlung im Kürten- Prozeß
brachte eine neue Senſation. Nachdem der Staatsanwaltſchaſts
rat Jauſen mitgeteilt hatte, daß die Nachprüfung der An
gaben Kürtens, er habe im Alter von acht Jahren zwei Kinder
ünter ein Floß geſtoßen, die Richtigkeit auch dieſes Geſtändniſſes
ergeben habe, machte der Verteidiger Kürtens von einem wei
teren Eingeſtändnis des Angeklagten Mitteilung. Danach hat
Kürten außer den obengenannten beiden Kindern einige Tage

ſpäter nochmals einen Jungen von der Kaimauer ins Waſſer
geſtoßen und einen weiteren Jungen von einem Floß hinunter
geſtoßen. Der letztgenannte iſt ertrunken, der andere konnte ge
rettet werden.

Nach dieſen Angaben des Verteidigers wurde der
Doppelmord vom 24. Auguſt 1929 an der jährigen
Luiſe Len zen und an der jährigen Gertrud Hamacher
behandelt. Die beiden Kinder wären von Kürten am Abend
ins Feld gelockt worden, wo er ſie durch Stilettſtiche getötet
hätte Anſchließend machte Aſſiſtenzarzt Dr. Randerat h
nähere Angaben über die Obduktion der beiden Leichen.

al s
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Ausſchluß der Offentlichkeit.
Vor der Beſprechung des Mordüberfalles auf Gertrud

Schulte beantragte der Oberſtaatsanwalt Ausſchluß der
Sffentlichkeit, da die Schulte ſehr ausfuhrliche Auskünfte über
Kürten geben könnte. Das Gericht beſchloß darauſhin den Aus
ſchluß der Offentlichkeit, doch durfte eine beſtimmte Anzahl
von Preſſevertretern im Verhandlungsſaale bleiben. Die
28jährige Zeugin Schulte begann zunächſt

vor dem Zeugenſtande heftig zu weinen,
gab aber in der Folge eine ausführliche Schilderung des Mord
überfalles. Nachdem Kürten ſich auf ſie geſtürzt hatte habe er
auf ihre Hilferufe erwidert „Hier kannſt du ruhig ſchreien, hier
hört dich doch keiner, hier ſollſt du ſterben.“ Nachdem er ſie
ſchwer verletzt hatte ſei er durch hinzukommende Perſonen ver
ſcheucht worden. Nach den Ausſagen der Schulte wurde die
Sffentlichkeit wieder hergeſtellt Der Vorſitzendehielt dann der Gertrud Schulte eine Uhr vor und ließ ſich von
der Zeugin beſtätigen, daß Kürten ihr die Uhr abgenommen
hatte. e Dr. Groß erklärke, daß er zunächſt mit dem
Tode dex Schulte gerechnet habe, da ihre Verletzungen zum Teil
ſehr ſchwer geweſen ſeien.

Bei der Behandlung des Mordes an Jda Reuter machte
der Zeuge Heinrich Ertel, der die Leiche der Ermordeten
gefunden hatte, nähere Angaben über den erſten Beſund
Kriminalrat Prätorius und Kriminalſekretär Jrrgang
ſchilderten anſchließend den Zuſtand der Leiche

Kürtens genaue Angaben
Der Gerichtsarzt Prof. Bergen, der als Sachverſtändiger
über die Art der Verletzungen der verſchiedenen Opfer ver
nommen wurde erklärte, Kürten ſei ſo genau in ſeinen An
gaben geweſen, daß man vielfach die Schläge mit dem Hammer
habe nachprüfen können. Nach dieſer Feſtſtellung wurde die
Verhandlung vertagt.

Er wollte „der größte Berbrecher“ werden.
Kürtens eigenartige Großmannsſucht.
Kürten ſoll den Pſychiatern gegenüber geäußert haben, daß

er, wenn man ihn nicht verhaftet hätte, der größte Ver
brecher aller Zeiten geworden wäre. Morde allein
hätten ihm nicht mehr genügt: er habe durch Brückenſprengun
gen und Feuer und Bombenattentate auf Warenhäuſer Kata
ſtrophen von noch nie dageweſenen Ausmaßen herbeiführen
und Maſſenpaniken hervorrufen wollen

Jn der Fortſetzung der Beweisgufnahme
werden die Zeugen zu den Fällen Scheer, Hahn, Gold
ha u en Mantel und Kornblum vernommen

Eine Zeugin K. wurde vor dem Zeugentiſch vohn
mächtig, ſo daß ſie aus dem Saale getragen werden mußte.
Auf ihre Vernehmung wurde verzichtet nachdem Kürten zu

egeben hatte, daß er im Winter 1929/30, alſo nach der ganzen
ordſerie ein Verhältnis mit ihr gehabt hatte Er erklärte,

daß er ſie auf einem Spaztergange gewürgt habe,
doch ſei es damals zu keinerlei weiteren Däktlichkeiten gekom
men, da auf die Hilferufe der Zeugin Leute herbeigeeilt ſeien.
Kriminalrat Schnetkert äußert ſich als

Sachverſtändiger zu den Mörderbriefen,
die ſeinerzeit in Düſſeldorf ſo großes Aufſehen erregten, wo
bei er hervorhebt, daß es etwas Seltenes ſei wenn ein Mor
der die Tatumſtände ſo wahrheitsgetreu ſchildere

Erblindungsepidemie in Mexiko.
Ein Wurm als Krankheitserreger.

Jm mexikaniſchen Staate Las Chiapas iſt die geſamte
Einwohnerſchaft einer Jndianerſiedlung erblindet. Es
handelt ſich um eine furchtbare Epidemie, die auch auf
zahlreiche andere Orte übergegriffen hat: es ſollen bereits
mehr als 20 000 Menſchen angeſteckt worden ſein. Die
Krankheit wird durch einen kleinen Wurm herbeigeführt
er bohrt ſich durch die Bindegewebe bis zum Sehnerv,
den er völlig zerſtört, ſo daß Erblindung eintritt. Die be
troffene Perſon kann nur dadurch gerettet werden, daß der
Wurm frühzeitig aus dem Gewebe ausgeſchnitten wird.

Nach den erſten Meldungen konnte man glauben, daß
es ſich um einen zu den Filarigden (Fadenwürmer) ge
hörenden Wurm handelt. Gewiſſe Arken der Filariaden
leben in den Tropen im Bindegewebe zwiſchen den Mus
keln oder unter der Haut des Menſchen und des Hundes
und rufen ſehr bösartige Geſchwüre hervor. Sie kommen
gelegentlich auch ins Auge, verurſachen aber nur ſelten
Erblindung. Es ſcheint ſich alſo in Mexiko um eine andere
Würmart zu handeln, um einen Wurm, deſſen Eier im
Glaskörper des Auges zur Entwicklung zu kommen
ſcheinen.
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Mord in der Strafanſtalt.
Zwei Sträflinge erwürgen einen Wachtmeiſter.
Jm Amtsgerichtsgefängnis in Prenzlau wurde der

Oberwachtmeiſter Neubauer von zwei Gefan
genen ermordet. Als Täter werden der aus Amerika ſtam
mende Schnitter Anton Potocki und der Schlächter
Heinrich Pilgram genannt.

Die Täter feſſelten den Polizeibeamten, ſteckten ihm
einen Knebel in den Mund und ſchleppten ihn in den
Keller, wo er in einer Niſche aufgefunden wurde. Der
Wärter iſt anſcheinend durch Erwürgen getötet wor-
den. Nach dem Morde drangen die Täter in die Beklei
dungskammer und zogen ſich dort Zivilkleidung an. Nach
einem Einbruch in ein Bureau, wo ſie Waffen und Geld
ſtahlen, forderten ſie zwei weitere Gefangene auf, die
Flucht mitzumachen. Dieſe beiden Gefangenen traten aber
im entſcheidenen Augenblicke zurück und verſtändigten den
Gefängnisinſpektor von der Flucht. Die beiden Mörder
ſind durch die Waſchküche und von dort über die hohe
Mauer des Gefängniſſes entkommen.

Potocki und Pilgram hatten ſich gemeinſam in einer
Zelle befunden. Unter dem Vorwand, daß Potocki plötz
lich erkrankt ſei, lockten ſie den Oberwachtmeiſter, einen
Mann von 52 Jahren, in die Zelle und begingen dann
das Verbrechen an ihm. Die beiden Mörder hatten ihre
Strafe nur noch kurze Zeit zu verbüßen. Neubauer hinter
läßt eine Frau und drei Kinder.

Nah und Fern
O Grobe Fahrläſſigkeit bei der Säuglingspflege. Ein

21 Jahre alter Arbeiter und ſeine erſt 18 Jahre alte Ehe
frau in Rudow bei Berlin ſind unter dem Verdachte der
fahrläſſigen Tötung ihres drei Monate alten Kindes ver
haftet worden. Die junge Mutter badete das Kind. Es
glitt ihr aus den Händen und ſchluckte ſo viel Waſſer, daß
es kaum noch atmete. Am nächſten Morgen war es tot.

O Nicht Mord, ſondern Unglücksfall. Jn ihrem in der
Nähe von Mölln (Schleswig-Holſtein) gelegenen Hauſe
war die 78jährige Rentnerin Reimers erſtickt aufgefunden
worden. Die Annahme daß es ſich einen Mord handelt,
hat ſich aber nicht beſtätigt. Vielmehr wurde einwandfrei
feſtgeſtellt, daß ein Unglücksfall vorliegt. Die alte Frau
war vielmehr beim Feueranzünden durch ſtarken Qualm,
der dem Ofen entſtrömte, bewußtlos geworden und ſpäter
erſtickt. Sie hat ſich offenbar im Todeskampfe die Kleider
am Halſe aufgeriſſen, wobei Geld auf den Boden fiel, ſo
daß die Annahme eines Raubes im erſten Augenblick be
rechtigt erſchien.

O Aufſehenerregender Selbſtmord. Auf der 25. Ver
bandstagung des Deutſchen Chorſängerverbandes und
Tänzerbündes in Düſſeldorf machte der Vorſitzende die
Mitteilung, daß der Königsberger Vertreter der Chorſän
ger, Denechaud, in ſeinem Hotelzimmer tot aufgefunden
worden ſei. Nach den Ermittlungen der Polizei lieg!
Selbſtmord vor. In einem hinterlaſſenen Briefe erklärt
Denechaud, daß der Kampf um den Weiterbeſtand der
Königsberger Oper ſeine Nerven zerrüttet habe.

O Zwei Tote bei einem Bauunglück. In Lodz ereignete
ſich durch Fahrläſſigkeit ein ſchweres Bauunglück. Jn der
Nähe eines kleinen Häuschens, in dem ſich ein Laden be
fand, wurde ein mehrſtöckiges Haus abgetragen. Eine
Mauer, die in der Höhe des erſten Stockwerkes ungeſichert
ſtehen gelaſſen wurde, ſtürzte plötzlich zuſammen und fiel
mit ganzer Wucht auf den Laden, der vollſtändig zer
trümmert wurde. Zwei Perſonen, die ſich in dem Laden
befanden, erlitten den Tod auf der Stelle. Mehrere andere
Perſonen trugen Verletzungen davon.

O Zunahme der Genickſtarre in Großbritannien. Die
Genickſtarre hat in verſchiedenen Teilen Großbritanniens
größeren Umfang angenommen. Seit drei Wochen herrſcht
in dem Druppenlager von Caterick (Yorkſhire) eine Epide
mie, die bisher zwei Todesopfer gefordert hat. 8000 Sol
daten ſowie die 4000 Einwohner des Ortes befinden ſich
in Quarantäne.

Märtyrer der Liebe
Roman von J. Schneider-Förſtl.

54. Fortſetzung Nachdruck verboten
Um an der Menſchenkette, die noch immer den Zaun

umlagerte, nicht vorbei zu müſſen, machte ſie einen Um
weg. Da ſah ſie drüben auf der Fahrſtraße ein breites
Lichtband in raſcher Schnelligkeit dahingleiten. Das war
ſein Wagen.

Noch eine Möglichkeit der Rettung gab es. Wenn er
zuerſt ins Krankenhaus fuhr, konnte ſie noch vor ihm nach
Hauſe kommen.

Sie lief, fiel erſchöpft neben den Straßenrand, ver
atmete, hetzte auf und rannte wieder vorwärts in die matt
helle Juninacht.

Und war doch alles vergeblich.
Als ſie, kaum mehr fähig, ſich auf den Füßen zu halten,

vor dem Gartentor ihres Daheims ankam, ſtand der Wagen
bereits im Hof. Der Chauffeur öffnete eben das Tor zur
Garage. Von Reichmann ſelbſt war nichts zu ſehen. Viel
leicht war er noch im Krankenhaus.

Aber gleich darauf kam ſeine Stimme von dem offenen
Fenſter des Wohnzimmers. „Sie müſſen doch wiſſen, Hanna,
wo meine Frau hingegangen iſt?“

Ich hab' ge„Jch weiß von gar nichts, Herr Doktor.
glaubt, ſie ſchläft.“

Eliſabeth hörte ihren Mann lachen. Ein eiſiger Schauer
rann über ihren Rücken. Wenn er getobt und geſcholten
hätte! Aber dieſes Lachen. Sie begann am ganzen Körper
zu ziktern. Jhre Hand drückte mechaniſch auf die Klinke.
Die Gartentüre war abgeſperrt.

„Georg!“
Jhre Stimme war heiſer. Von dem ungewohnten Lau

fen ſtieß ihr Atem keuchend aus und ein.
Als ſie ihren Mann aus dem Hauſe treten und den

Weg herabgehen ſah, klammerte ſie ſich an die Pfoſten.
Wenn mich doch ein Herzſchlag träfe, wünſchte ſie, nicht
mehr ihrer Sinne mächtig. Aber nicht einmal eine Ohn

macht half ihr über den gefürchteten Augenblick hinweg,
ſ— e der Schlüſſel knarrte und er ihr gegenüber

and.
„Georg?“
Jhre Hände ihm bittend entgegengeſtreckt, knickte ſie vor

ihm zuſammen.
Er hatte ſie noch raſch vor dem Fallen bewahrt.
„Wo kommſt du her?“
„Von Ludwigstall“
Er hielt im Gehen inne und ſtarrte ſie an.
„Mach mir doch nichts weis,“ ſprach er verächtlich. „Sag'

lieber, mit wem du dich zuſammenbeſtellt haſt
„Zuſammenbeſtellt?“
„Mit Hilbertt?“
Sie hob beide Arme. Dann ſchrie ſie in plötzlichem Ver

ſtehen auf. Er dachte das gleiche von ihr, wie ſie von ihm
vermutet hatte. Jhre Strafe war ihr auf dem Fuße ge
folgt. Einen Augenblick zögerte ſie noch. Dann rannte
ſie an ihm vorbei quer über den Raſen, nach dem Garten
ausgang, der in die angrenzenden Wieſen führte.

Für den Moment verblüfft, ſetzte er ihr in der nächſten
Minute im Sprünge nach. Sie einzuholen war keine Mühe.

Ohne den Verſuch eines Widerſtrebens folgte ſie ihm in
das Haus. Aber der Griff ſeiner Finger, die um ihren Arm
lagen, ſchmerzte ſie. Doch ſie gab keinen Laut von ſich. Erſt
als er zu ſprechen begann, hob ſie, von ihm in einen Stuhl
gedrückt, den Kopf.

„Alſo in Ludwigstal willſt du geweſen ſein?“
Ja
„Weiter.“
Alles! Nur nicht die Wahrheit, ſchrie es in ihr. Seine

Liebe mußte ihr bleiben. Sie konnte nicht leben ohne ihn
War denn eine Lüge immer von Fluch begleitet? Wer
war doch die Heilige, die den Gatten belog? Auch aus
Furcht! Und war ihr doch zum Segen geworden. Roſen
hielt ſie im Schoße ſtatt Almoſen für die Armen.

„Eliſabeth!“ ſagte Reichmann befehlend.
Nun wußte ſie auch den Namen. Die Heilige hatte ge

heißen wie ſie. „Hilf mir doch!“ flehte ſie im Herzen

Ich frage nicht noch einmall!“ erregte ſich Reichmann.
„Jch ich habe noch nie ein ſolches geſehen, Georg!

Ueberhaupt noch kein Theater, kein gutes Konzert! Nichts.
Vater war ſo arm! Es hat nicht gereicht zu ſo etwas Du
weißt es jal Und da habe ich ein ſolches Sehnen verſpürt,
Nellas Sommerfeſt anzuſchauen und Muſik zu hören. Als
du fort warſt, bin ich dann hinaufgelaufen nach Ludwigstal,
ſenn ich dachte, ich würde lange vor dir wieder zu Hauſe
ein

„Gelaufen biſt du? Hin und zurück? Gerechter
Gott! Solch eine Kindereil Solch ein Unfug! Haſt du
denn gar nicht gedacht, daß das dein Tod ſein könntel“

Sie ſchüttelte den Kopf und ſah auf ihre Hände, die ſie
im Schoß gefaltet hielt.

Er fiel in ſeinen Lehnſtuhl; die Knie weit auseinander
geſpreizt, ließ er beide Arme dazwiſchen herabhängen und
ſagte kein Wort.

„Verzeih mir wieder!“ bettelte Eliſabeth. „Jch weiß, ich
hätte es nicht tun ſollen. Jch habe es zu wenig bedacht.“

Er ſaß mit weit vorgebeugtem Oberkörper und regte
ſich nicht.

„Bitte, Georg!“
Sie kam zu ihm herüber, kniete ſich neben ihn; beide

Arme um ſeinen Hals legend, weinte ſie faſſungslos.
„Warum haſt du denn das nicht geſagt?“ fragte er,

ohne ſie von ſich zu ſchieben. „Daß du ins Theater willſt
und ſo etwas? Die Nella hätte dich doch jederzeit mit
genommen nach München vder Dresden oder wo ſie ſonſt
noch überall herumkutſchiert. Allein kannſt du nicht fah
ren. Und ich kann nicht mit. Jch bin ein Narr geweſen.
Hab' geglaubt, du ſeiſt zufrieden

„Jch ich bin es jal“ fammerte ſie auf.
„Hm morgen ſtell' ich dir einen Scheck aus auf tau

ſend Mark. Die Renkells fahren am Samstag nach Wien
für ein paar Wochen. Da kannſt du dann mit. Die Krone
ſteht tief. Wenn du nicht reichſt mit dem Scheck, kannſt du
ſchreiben.“

(Fortſetzung folgt.)
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